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| Dom Neichstage. 

| 44. Sitzung am 22. Februar. 
zu Dir Berathung der Tabakſteuervorlage wird fort« 
eſetzt. 

Abg. Baſſermann [mtl]: Ein Theil ſeiner 
Freunde ſei nicht der Anſicht, daß. wer die Militär⸗ 
vorlage dewilligt, auch der Tabakſteuervorlage zu⸗ 
ſtimmen müſſe. Die letztere wider ſpreche vor Allem 
die Zuſage, jene Koſten auf leiſtungs fähigere Schultern 
zu legen. Redner führt aus, daß die Vorlage ein 
Unglück für die getroffenen Arbeiter und kleinen Be: 
triebe ſein würde. Warum beſchreite man nicht den 
Weg der direkten Reichsſteuer? Im Intereſſe des 
Tabakbaues empfehle ſich nur eine Erhöhung des 
Tabakzolles. Auf die in der Vorlage erwähnte Er⸗ 
leichterung der Feldkontrole ſei nichts zu geben, dieſe 
würde bald unangenehm verſchärft werden. Zur Er⸗ 
zielung von Mehreinnahmen aus dem Tabak hält 

Redner nur den Weg einer Zollerhöhung für geeignet 
und iſt bereit, in dieſem Sinne mitzuwirken. 
f Abg. Schädler [Zr] erklärt, daß feine Freunde 
der Vorlage ſympathiſch gegenüber ſtehen, weil voraus 
ſichtlich die Höhe der Matrikularbeiträge durch dieſelbe 
günſtig beeinflußt werde. Ein beſſeres Verhältniß 
zwiſchen Reich und Einzelſtaat ſei jedenfalls nöthig, 
ſo wie es iſt, könne es nicht bleiben. Die Frage der 
Arbeiterentlaſſungen, Schutz der Kleinbetriebe uſw. 
| müßten in der Kommiſſion geprüft werden. In der: 
ſelben würden hoffentlich alle Wünſche und Beſchwerden 
eine nach allen Seiten hin ausgleichende, verſöhnende 
Prüfung finden. 
Sachſen⸗ Meiningen ſcher Staatsminiſter Dr. von 
Heim legt vom finanziellen Standpunkt in den 
Einzelſtaaten die Nothwendigkeit dar, die Einnahmen 
des Reiches zu erhöhen, um die bisherigen ſtarken 
 Rüdgriffe auf die Matrikularumlagen zu vermeiden. 
Im Intereſſe der Einzelſtaaten ſei es erforderlich, die 
atrikularbeiträge nicht über den Betrag der Ueber⸗ 
eifungen hinausgehen zu laſſen. 
Abg Pöh! Elſ. Lot 


laſten, auch die Beſteuerung des Bieres. 

Abg. Galler ſſüdd. Vp: Die Vorlage ſei für 

ſeine Freunde unannehmbar, weil ſie die Intereſſen 

des Mittelſtandes ſchwer verletze. Bei richtig ange⸗ 

pbrachter Sparſamkeit, namentlich beim Militär-, Marine» 

und Kolonialetat ſei ſie überhaupt unnöthig. Wir 
können daher nur bitten, die Vorlage abzulehnen. 

8 Abg. v. Hammerſtein lt.] führt aus, daß eine 
Bierſteuer der Tabakſteuererhöhung vorzuziehen ſei. 
Die Entlaſſung von Arbeitern und der Ruin der 
kleineren Betriebe würde keine leere Redensart bleiben. 
5 Der Konſum würde ſehr zurückgehen und Alles das 
} veranlaſſe ihn zur Ablehnung der Vorlage. 

N Abg. Elm [Soz!] bekämpft die Vorlage im Inter; 

eſſe der darunter leidenden Arbeiter. 

€ Sachſen - Meiningen’iher Miniſter v. Heim be⸗ 

flürwortet die Annahme der Vorlage, um weitere 
direkte Steuern abzuwenden. 


Abg. Brünings [ntl.) hält die Befürchtung des | 


Konſum⸗Rückganges für unbegründet und ſteht der 
Vorlage nicht unfreundlich gegenüber. 

Abg. Schneider ⸗Nordhauſen [frſ. Vg.] erklärt 
ſich gegen die Vorlage, man hat ſich über das große 
Geſchrei der Intereffenten beklagt, aber dieſes ſei ber 
* 7 rg der Agraxier. a 

g. ultz⸗Lupitz [Rp.] ergreift nach ¼ Uhr 
das Wort, um für die Vorlage einzutreten. Damit 
ſchließt die Debatte. Die Vorlage geht an eine 
28er Kommiſſion. Nächſte Sitzung Montag. Inter 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung vom 22. Februar. 


Eingegangen ſind 2 Anträge Laſſen und Johannſen 
be 1) betr. die deutſche Sprache in 123 a 
5 ſchleswig'ſchen Schulen, 2) betr. die Aenderung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Gemeindeordnung. 

nr Haus beginnt die Berathung des Kultus⸗ 


5 Bei dem Einnahme⸗Titel „Evangeliſcher Kultus“ 
wuünſcht der Abg. v. Strombed (Bie ene genauere 
Darlegung über die Verhältniſſe des hannoverſchen 
0 Kloſterfonds, worauf Kultusminiſter Dr. Boſſe er- 
\ widert, daß er bereits in der Kommiſſion hierüber 
2 aui gegeben habe. — Die Einnahmen werden 


Bei der Ausgabe ⸗Poſition: „Miniſtergehalt“ erhebt 
, Danzenberg el Beſchwerde darüber, 
oe wi katholiſchen Angelegenheiten von einer Zentral: 
1 1275 1150 Peer Atte nz Reihe Hall hef ein 
1 ; en eilungs⸗Chefs Proteſtanten un 
4 fien inte Bine mit Pinne Ausnahmen 
. San find, ebenſo wie fämmtliche Ober⸗ 
. a5 [Rufe rechts: Oho! Reichskanzler ?!] 
a 0 antenne ups älle aut 15 9 7 N bon 
Kr, yaniern. ı ulen, Zuwendung von Mitteln 
; an öffentliche konfeſſionelle Anſtalten, ie daraus eine 
j 


Zurückſetzung d 

bee eile „ gegenüber den evangeli⸗ 
fordert e e 35 en alten ee 
gebung; rchenpolitiſchen Geſetz⸗ 
eme; wer den tonfeffionellen Friebe wil, — 


das nicht fordern; der konfeſſionelle Streit würde ſo⸗ 
fort wieder aufleben und ich denke, wir haben in 
dieſer Zeit Nöthigeres zu thun. [Sehr richtig.] Es 
ſind katholiſche Räthe in genügender Zahl vorhanden; 
nur ausnahmsweiſe referirt ein Proteſtant in katholi⸗ 
ſchen Sachen, ebenſo kommt es vor, daß ein Katholik 
in evangeliſchen Angelegenheiten referirt. Es fehlt 
aber auch nicht an den nöthigen katholiſchen Beamten. 
Die Zahl der katholiſchen Geiſtlichen, die als Schul⸗ 
inſpektoren thätig waren, hat ſich vergrößert. Sie 
ſehen daraus, wie wenig die Regierung hier auf den 
konfeſſionellen Standpunkt Gewicht legt. 

Nach einer gegen die Ausführungen des Abg. 
Danzenberg gerichteten Bemerkung des Abg. Haacke 
3 

Abg. Frhr. v. Heereman [Ztr.]: Für den 
konfeſſionellen Frieden werden wir ſtets eintreten, 
aber der Miniſter verwechſelt ſtaatliche und religiöfe 
Intereſſen. Wir können uns nicht das zeitweilige 
Wohlwollen einzelner Beamten gefallen laſſen. Wir 
verlangen eine geſetzliche Garantie unſerer Rechte, vor 
allem die Beſeitigung ſtaatlicher Einmiſchung in unſere 
kirchlichen Angelegenheiten. [Beifall im Zentrum.] 
Die Art, wie unſere Ordensniederlaſſungen, unſere 
Schulen und Anſtalten beaufſichtigt werden, läßt kein 
Wohlwollen für uns erkennen. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski [Pole]: Die dis⸗ 
kretionäre Behandlung der Katholiken haben wir be⸗ 
ſonders in den polniſchen Landestheilen ſchwer zu 
empfinden. Keine Ordensniederlaſſungen ſind uns ge⸗ 
nehmigt; der Religionsunterricht ſelbſt hat Eingriffe 
von der Schulaufſichtsbehörde erfahren. 

Miniſter Dr. Boſſe: Dem Abg. Frhrn. von 
Heereman gegenüber betone ich nochmals, daß es 
gegenwärtig nicht an der Zeit ift, die Kulturkampf. 
fragen von Neuem zu behandeln. Die Maßnahmen 
in Poſen haben einen politiſchen Hintergrund. Wir 
können keine katholiſchen Ordensniederlaſſungen be: 
willigen, die verſteckte politiſche Agitation treiben. 
Nach kurzen Ausführungen des Abg. von 


Jazdzewski [Pole] bezüglich des mangelnden Mirbach N 
„ 5 „Spradunlerrigis in deer eee dun hoch, beitens des Reichstages, beſonders 
en ede en . Miniſter proteſtirt durch beſſen, im Laufe der Debatte geoffenbarten 


Abg. Knörcke [frſ. Bp.] gegen die Auffaſſungen 
des Herrn b. Heereman betr. die ſtaatliche Schul⸗ 
aufſicht. Die Schule ſei ein ſtaatliches Inſtitut. 
Nöthig ſei ein ſtaatliches Inſtitut. Nöthig ſei eine 
Vermehrung der ordentlichen Lehrerſtellen an den 
höheren Lehranſtalten, damit die große Zahl der 
akademiſchen Hilfslehrer abnehme. 

Miniſter v. Boſſe erklärt, dieſe Lehrer ſeien noch 
mit am beſten beſoldet. 

Das Miniſtergehalt wird hierauf bewilligt. Das 
Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Sonnabend: Fortſetzung der Ber 
rathung des Kultus⸗Etats. 5 
FFF 

Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Februar. 

— Der Kaiſer begab ſich Donnerstag 
Abend nach der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft, 
um den Großfürſten Michael von Rußland zur 
Abendtafel im Schloſſe abzuholen. Kurz vor 
11 Uhr verabſchiedete ſich der Großfürſt von 
dem Kaiſerpaar und fuhr nach dem Bahnhofe 
Friedrichſtraße, um die Reiſe nach St. Peters⸗ 
burg fortzuſetzen. Am Freitag nahm der 
Kaiſer einen längeren Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers in deſſen Wohnung entgegen. 

— Der kommandirende General des 6. 
Armeekorps von Lewinski iſt zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 


— Der Gouverneur von Deutſchoſtafrika, 
Frhr. v. Scheele, hat in einer Audienz, die 
er beim Kaiſer hatte, nach der „Nat.⸗Ztg.“ ſein 
Abſchiedsgeſuch wiederholt. Eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht getroffen. 

— Eine Audienz beim Kultusminifter hatte 
letzten Sonntag eine Deputation des Vor⸗ 
ſtandes des Landesverein preußiſcher 
Volksſchullehrer, und brachte ihm die 
bekannten Wünſche der preußiſchen Volksſchul⸗ 
lehrerſchaft zum Vortrage. Nach der Pädagog. 
Ztg. zeichnete in längerer Auseinanderſetzung 
der Herr Miniſter zunächſt die gegenwärtige 
Sachlage in Bezug auf das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz. Die Verhandlungen mit dem Finanz⸗ 
miniſter ſeien noch nicht zu Abſchluß gekommen; 
derſelbe ſtehe den Grundſätzen des Entwurfes 
nicht unfreundlich gegenüber, und es ſei nicht 
ausgeſchloſſen, daß derſelbe noch in dieſer 
Seſſion zur Vorlage gelangen könnte. Er ſei 
freilich nicht in der Lage, das Schickſal der 
Vorlage vorher beſtimmen zu können. Er habe 
jedoch auch hier die beſten Hoffnungen, da der 
Entwurf nicht ſo bedeutende Mehrforderungen 
enthalte, ſondern in der Hauptſache eine Be⸗ 
ſeitigung der vielen Ungleichheiten in der Be⸗ 
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ſoldung erftrebe und außerdem durch die dies⸗ 
bezüglichen Maßnahmen auf dem Verwaltungs⸗ 


wege ſchon vorgearbeitet ſei. Im ferneren 
bezeichnete der Herr Miniſter das bisherige Vor⸗ 
gehen in der Ablöſung des niederen Küſter⸗ 
dienſtes als einen Anfang, er hoffe, die Sache 
nach und nach zu einem friedlichen und be⸗ 
friedigenden Ende zu führen. In der Militär⸗ 
angelegenheit könne er ſich noch nicht ausſprechen, 
da die Verhandlungen im Staatsminiſterium 
noch ſchwebten; er gebe aber die beſtimmte 
Verſicherung ab, daß in dieſer wie in allen 
anderen Fragen von ihm ſowohl als von ſeinen 
Räthen das Wohl der Lehrer im Auge behalten 
werde. 


— Der deutſche Handelstag iſt geſtern 
von Geh. Rath Frentzel mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet worden. Staatsſekretär Bötticher 
begrüßte die Verſammlung Namens der Reichs⸗ 
regierung und dankt dem Handelstage für die 
Beſchlüſſe, welche den Einklang mit der Re⸗ 
gierungspolitik beweiſen; er hebt den Nutzen 
des ruſſiſchen Handelsvertrages hervor, da 
Deutſchland auf die Ausfuhr angewieſen iſt. 
Er wünſcht den Berathungen Erfolg. Die 
Verſammlung wählt Frentzel⸗Berlin zum erſten, 
Michel⸗Mainz zum zweiten, Wörmann⸗Hamburg 
zum dritten Vorſitzenden. Nach kurzem Referat 
Frentzels⸗Berlin wird debattelos einſtimmig 
folgende Erklärung angenommen: Der Ausſchuß 
des Handelstages bedauert auf das lebhafteſte, 
daß durch Annahme des Antrages Friedberg⸗ 


Tendenz tiefgehende Beunruhigung des Handels⸗ 
verkehrs hervorgerufen und im Ausland die 
Vorſtellung erweckt wird, Deutſchland erwünſche 
eine Aenderung der Währung; wenngleich der 
Reichskanzler ausdrücklich erklärte, eventuell 
Verhandlungen über Maßnahmen zur Silber⸗ 
preisſteigerung präjudizirten nicht die deutſche 
Währung, ſo hält der Ausſchuß es doch für 
unbedingt geboten, zu erklären, daß unverändert 
an dem Plenarbeſchluß vom 12. April 1886 
feſtgehalten werde, wonach an der Goldwährung 
nicht gerüttelt werden dürfe. Der Ausſchuß 
würde hierin eine fundamentale Schädigung des 
geſammten deutſchen Wirthſchafts lebens erblicken, 
wogegen nicht laut und entſchieden genug 
proteſtirt werden könne. Der Ausſchuß be⸗ 
auftragt den Präſidenten, eine neue Plenar⸗ 
verſammlung zur Verhandlung der Währungs⸗ 
frage hinſichtlich der gegenwärtigen Sachlage 
einzuberufen. 


— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages ſetzte die Berathung des Marine⸗ 
etats fort und bewilligte die zweite Baurate 
für das Panzerſchiff „Erſatz Preußen.“ Staats⸗ 
ſekretär Hollmann erklärte, eine Vermehrung der 
Hochſeepanzer ſei bis Ende des Jahrhunderts 
ausgeſchloſſen. Bei der Forderung der erſten 
Rate des Kreuzers „Erſatz Leipzig“ bemerkte der 
Staatsſekretär, unſer Kreuzermaterial hat uns 
ſchon jetzt große Verlegenheiten bereitet. Die 
Ehre der Flagge des deutſchen Reiches erfordere 
eine Vermehrung der Kreuzer. Staatsſekretär 
Hollmann führte bei Titel „Erſatz Preußen“ 
aus, in den Kruppſchen Werken ſeien erfolg⸗ 
reiche Verſuche mit neuen Panzerplatten 
gemacht worden, und ein Härtungsverfahren 
entdeckt, das ganz außerordentliche Reſultate 
geliefert; die Widerſtandskraft der Klappen hat 
ſich erheblich geſteigert. Auch im chineſiſch⸗ja⸗ 
paniſchen Krieg habe man werthvolle Erfahrungen 
geſammelt; die japaniſchen Schiffe waren viel 
weniger widerſtandsfähig als die chineſiſchen. 
Von ſämmtlichen ausländiſchen Offizieren ſei es 
nur den deutſchen geſtattet worden, die chineſiſche 
Flotte näher zu beſichtigen. 


— Zur Umſturzvorlage beantragt das 
Zentrum einen neuen Paragraphen. Mit 
Geldſtrafe bis 600 Mk. oder Gefängniß bis 
3 Jahren wird beſtraft, wer öffentlich oder 
vor mehreren Perſonen durch Druck oder Bild 
das Daſein Gottes und die Unſterblichkeit der 
Menſchenſeele, den religiöſen und ſittlichen 
Charakter der Ehe und Familie angreift oder 


leugnet. — Die Umſturzkommiſſion hat, nachdem 
§ 126 der Regierungs vorlage abgelehnt war, 
die Faſſung des Zentrums angenommen mit 
17 gegen 10 Stimmen. Die neue Faſſung 
bedroht das Komplott zu Verbrechen, auch wenn 
der Anfang der Ausführung des Verbrechens 
nicht bethätigt worden iſt, mit Gefängnißſtrafe, 
ſtatt Zuchthausſtrafe nach der Regierungsvorlage. 
Der § 131 mit ſeinen ſcharfen Beſtimmungen 
gegen die Preſſe wurde verworfen. 


— Die „N. A. Z.“ hört, daß das Brannt⸗ 
weinſteuergeſetz in kürzeſter Friſt dem 
Bundesrath zugehen werde. Auch dieſe Vor⸗ 
lage bilde ein Glied in der Kette der Maß⸗ 
nahmen, welche für das Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft in den öſtlichen Provinzen mit 
ſchwächerem Boden in Ausſicht genommen ſind. 


— Die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung hat den Aktionären der Werra⸗Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft und der Saal⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
das Anerbieten gemacht, deren Aktien aufzu⸗ 
kaufen. Bereits vom 1. Januar 1895 ab ſollen 
Betrieb und Verwaltung der beiden Privat: 
Bahngeſellſchaften auf Rechnung des Staates 
gehen. 

— Die Eiſenbahnen Deutſchlands 
im Betriebsjahre 1893/94. Wie der 
Perſonenverkehr, ſo hat auch der Güterverkehr 
ſowohl hinſichtlich des Umfanges, als auch der 
Erträgniſſe in dem dreizehnjährigen Zeitraum 
von 1880/81 bis 1893/94 eine erhebliche 
Steigerung erfahren. Während die Einnahme 
im Jahre 1880/81 592,03 Millionen Mark 
betragen hat, iſt ſie im Jahre 1893/94 auf 
954,05 Millionen Mark gewachſen; es hat mit⸗ 
hin eine Zunahme von 362,02 Millionen Mark 
oder von 61,2 v. H. ſtattgefunden. Jedes 
Kilometer brachte eine Einnahme von 22 017 
Mark gegen 17583 Mark, alſo über ein Viertel 
mehr ein. Von der Einnahme aus dem Güter⸗ 
verkehr entfallen im Jahre 1893/94 928.51 
Millionen Mark auf Frachterträge, 1,54 Milli⸗ 
onen Mark auf die Entſchädigung für die Be⸗ 
förderung von Poſtgut und 24 Millionen Mark 
auf Nebenerträge, die Entſchädigung für die 
Beförderung von Poſtgut iſt um 21,23 v. H. 
zurückgegangen. Dieſer Rückgang findet ſeine 
Erklärung darin, daß die Poſtverwaltung dei 
den verſtaatlichten Privatbahnen an Stelle der 
früheren Entſchädigungen jetzt nur die geſetzlich 
beſtimmten Sätze zu zahlen hat. 

— Laut Beſtimmung fällt die beſondere 
Ernennung zum „etatsmäßigen“ 
Sekondeleutnant und dementſprechend 
auch die Beforderung zum „außeretatsmäßigen“ 
Sekondeleutnant beim Ingenieur⸗ und Pionier⸗ 
korps fort. 

— Für die Unteroffizierchargen der Garde⸗ 
Grenadier⸗Regimenter werden auf Allerhöchſte 
Beſtimmunggoldenegemuſterte Treſſen, 
ſowie für die Hoboiſten und Spielleute der⸗ 
ſelben Frangen an den Schwalbenneſtern nach 
den für die Garderegimenter zu Fuß geltenden 
Proben und nach Maßgabe der verfügbaren 
Mittel eingeführt werden. 

— Betreffs der Marſchverpflegung 
der Truppen hat Abgeordneter von Pod⸗ 
bielski zum Militäretat eine Reſolution bean» 
tragt, wonach Mittel bereit geſtellt werden 
ſollen, um den Quartierwirthen, welche während 
der Uebungen der Truppen den Mannſchaften 
die Verpflegung freiwillig verabfolgen, eine 
Vergütung nach den Sätzen für die Marſch⸗ 
verpflegung gewähren zu können. 
Zum Militär⸗Etat hat die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion eine Reſolution 
beantragt, die Regierung zu erſuchen, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die 
Erziehung der Jugend zur Wehrhaftigkeit und 
die Amwandlung der jetzigen Heeresorganiſation 
in eine Miliz Wehrordnung angebahnt wird. 

— Die Berathung der Interpellation 
Paaſche, betr. Ermäßigung der Dunger⸗ 
tarife und der Grundpreiſe für 
Kali iſt ausgeſetzt worden, um der Staats⸗ 
regierung die Möglichkeit zu bieten, die 
Angelegenheit vor Beantwortung nochmals zu 


berathen. Man wird in der Annahme nicht 
fehl gehen, daß die Staatsregierung namentlich 
in Bezug auf die Düngertarife möglichſt ent⸗ 
gegenzukommen geneigt iſt. 

— Zur Geſchichte der Zenſuren 
gegen Miniſter und Bundes raths⸗ 
mitglieder ſei daran erinnert, daß im Ab⸗ 
geordnetenhauſe am 11. Mai 1863, als der 
Kriegs miniſter v. Roon einzelnen Abgeordneten 
„ganz unberechtigte Anmaßung“ vorwarf und 
ſich nicht von dem Vizepräſidenten v. Bodum: 
Dolffs unterbrechen ließ, der letztere ſich bedeckte 
und damit die Sitzung vertagte. Der Kriegs⸗ 
miniſter behauptete, daß die Befugniß des Prä⸗ 
ſidenten nur bis an den Miniſtertiſch und nicht 
weiter reiche. Nach der Wiedereröffnung der 
Sitzung blieben die Miniſter fern und machten 
die fernere Theilnahme an den Verhandlungen 
von der Zuſicherung abhängig, daß ſolche Vor⸗ 
fälle ſich nicht wiederholen; das Abgeordneten⸗ 
haus wies dieſe Forderung würdig zurück und 


liegt heute vor. Der Kaiſer ſchreibt: 
An meine Miniſter! 


eingegriffen. 


hat jo den Frieden ganz Oſtaſiens geſtört. 


ſtören. 


dieſe 
Schande. 


uraltem Thron, und denke ich an das Ausland. Aber 


verlangte kraft der Verfaſſung die Anweſenheit] dieſe Schande iſt nicht Ihre Schuld! Ich, Ihr 
der Miniſter. Das Ende war die Auflöfung | Kaiſer, bin ganz allein der Schuldige. Ich habe 
des Hauſes. mich von den Generalen betrügen laſſen, und ſo iſt 


— Herr v. Egidy veröffentlicht mit 
Bezug auf die Mittheilung der „Kreuzztg.“, 
daß er an Stöcker eine Herausforderung ge⸗ 
ſandt habe, eine Erklärung des Inhalts, daß 
er allerdings in einen ernſten Streit mit 
Stöcker gerathen war. Zu einer Forderung 
ſei es nicht gekommen, da Hofprediger Stöcker 
durch Vermittelung des Frhrn. v. Hammerſtein 
ſchließlich eine von Herrn Egidy geforderte 
Genugthuungs⸗Erklärung gab. Herr v. Egidy 
bemerkt, daß damals der Gedanke, Stöcker, 
falls er die geforderte Erklärung ablehne, vor 
ſeiner Piſtole zu ſehen, ihn nicht ſchreckte. Es 
ſei ihm erſt in den letzten Tagen klar geworden, 
daß der organifirte Zweikampf nicht eigentlich 
zur deutſchen Volksart gehört, ſondern nur 
eines der Zubehörſtücke iſt, die ſich ein abge⸗ 
ſonderter Theil unſeres Volkes vorbehalten habe. 

— Die Münchener Strafkammer hat die 
von dem Schöffengericht gegen ſechs Münchener 
Redakteure anläßlich der Fuchs mühler 
Vorgänge ausgeſprochenen Geldſtrafen theil⸗ 
weiſe verdoppelt, theilweiſe verdreifacht. 


heraufbeſchworen. 


Tod geben. Dann wird meine 


pflichten begangen habe. 


fahren. 


ſein möge. 
auch ergreifen, China an Japan zu rächen und ſo 


gefunden hat. 
pten. 


nachträglich zu beſchönigen 


geſucht. 


über die Lage in Egypten für übertrieben. 
Symptome aufgetreten ſind, meint aber, 
dieſelben würden wahrſcheinlich keine Folgen 


haben. Im Allgemeinen erſcheine das Land 


der Pekinger Staatszeitung veröffentlicht worden 
iſt. Der Wortlaut des kaiſerlichen Schreibens 


Seit dem Tage meiner 
Thronbeſteigung habe ich mit Ihnen alle Staats- 
geſchäfte bearbeitet, die ſich als nöthig erwieſen, das 
Reich zu erhalten und das Glück des Volkes zu feſtigen. 
In dieſe der Wohlfahrt meines Landes geweihte 
Thätigkeit hat Japan plötzlich mit kriegeriſcher Hand 
Es hat unſeren Vaſallenſtaat Korea er⸗ 
obert, iſt dann in unſere Gebiete eingedrungen und 
Ich habe 
meinen Generälen nur befohlen, die Japaner, die 
uns den Frieden geraubt, wieder zu verdrängen, aber 
niemals habe ich befohlen, den Frieden Japans zu 
Das find Thatſachen, die auch dem Auslande 
bekannt ſind. Aber unſere Generale waren entweder 
ohne Fähigkeit, oder ſie kommandirten Soldaten, die 
ohne Disziplin waren. So mußte Japan von Sieg 
zu Sieg ſchreiten, und augenblicklich bedrohen ſie nicht 
nur unſere alte heilige Stadt Mukden, ſondern auch 
Hauptſtadt Peking. Tief empfinde ich die 
Sie iſt unbeſchreiblich, und in Worten 
vermag ich nicht auszudrücken, was meine Seele 
bewegt, denke ich an meine Vorfahren auf Chinas 


auch das Militär ſeiner Aufgabe nicht gewachſen 
geweſen, und daher habe ich Niederlage und Schande 
Dringen die Japaner in Mukden 
ein, taſten ſie die Ehre unſerer Vorväter an, und 
beſetzen ſie Peking, dann werde ich mir ſelbſt den 
Seele vor meinen 
Ahnen erſcheinen und dieſe um Verzeihung flehen für 
die Sünden, die ich in Verletzung meiner Herrſcher⸗ 
Leben kann ich dann nicht 
mehr im Angeſicht der von mir geſchändeten Vor . 
Meine Mutter können Sie dann aus Peking 
hinweg und nach der Mongolei führen und einen 
anderen talentvollen Prinzen aus der kaiſerlichen 
Familie zum Kaiſer erwählen, der glücklicher als ich 
Der aber möge dann die Gelegenheit 


meiner Seele den Frieden zu geben, den ſie hier nicht 


Egy 
Die beunruhigenden Meldungen werden 
Eine 
Reuter⸗Meldung aus Kairo erklärt die Gerüchte 


Sie geſteht allerdings zu, daß beunruhigende 


zufrieden und ruhig; es ſei kein Anzeichen eines 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine jungtſchechiſche Provokation erfolgte 
am Donnerſtag im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe. Bei der Verhandlung über eine Petition 
hielt der Referent, Graf Kaunitz, das Schluß⸗ 
wort in tſchechiſcher Sprache unter lebhaftem 
Widerſpruch der Linken und lärmendem Beifall 
der Jungtſchechen. Als auf Erſuchen des 
Vorſitzenden Graf Kaunitz deutſch fortfuhr, 
ſchrieen mehrere Jungtſchechen: „Wir laſſen 
uns nicht verbieten, tſchechiſch zu ſprechen.“ 


Rußland. 

Aus Warſchau bringt die „Nowoje Wremja“ 
eine die künftige polniſche Landesadminiſtration 
betreffende Nachricht, die Senſation erregen 
dürfte. Der Korreſpondent der „Nowoje 
Wremja“ bezeichnet alle Hoffnungen der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung des Weichſelgebiets auf 
Einführung eines „neuen Kurſes“ als thörichte 
Träume. Die Polen ſähen es ſchon ſelbſt ein, 
daß durch den Generalgouverneurswechſel eine 
Abweichung von dem Gurko'ſchen Regime 
lediglich in der Wahl der Mittel und Wege 
erfolge, die politiſchen Ziele blieben dieſelben. 
Wenn auch die polniſchen Heißſporne mit dem 
Grafen Schuwalow unzufrieden ſein werden, 
ſo werde der größere, beſonnenere Theil der 
polniſchen Bevölkerung doch friedlich mit den 
Umſtänden rechnen. 

| Frankreich. 

Die aus Tonkin mit der Poſt eingetroffenen 
Blätter melden, die Seeräuber hätten am 
30. Dezember v. J. einen Proviantzug, welcher 
von 22 Tirailleurs und einem Sergeanten 
begleitet wurde, angegriffen und 13 Mann der 
Begleitung getödtet, 8 verwundet; die See⸗ 
räuber entflohen mit ihrer Beute. Eine Truppen⸗ 
kolonne hob am 11. Januar die von den See⸗ 
räubern nach der chineſiſchen Grenze zu beſetzte 
Stellung von Langbai auf; hierbei wurden 
3 Offiziere verwundet, ſowie 9 Soldaten ge⸗ 
tödtet, 23 zumeiſt eingeborene Soldaten 
verwundet. 

Bulgarien. 

Die Lage ſpitzt ſich immer weiter zu. 
Zankow hatte nochmals eine Audienz bei dem 
Fürſten Ferdinand, die aber ohne thatſächliches 
Ergebniß blieb, da der Fürſt nun doch das 
Programm Zankows, welches eine Ausjöhnuug 
mit Rußland als Hauptpunkt enthielt, für un⸗ 
durchführbar erklärt haben ſoll. Zankow hat 
darauf erklärt, er werde unter ſeiner eigenen 
Fahne Frieden mit Rußland ſchließen und das 
geſammte Volk vereinigen. Der Fürſt wird 
hiernach einen ſehr ſchweren Kampf mit der 
Zankowiſtiſchen Partei zu führen haben, deſſen 
Ausgang um ſo zweifelhafter iſt, als ſich Fürſt 
Ferdinand ſeiner Hauptſtütze, Stambulows, vor⸗ 
eilig entledigt hat. 

Aſien. 


Der Kaiſer von China hat an den 


Tſungliyamen eine Zuſchrift gerichtet, die in] des Lokomotivf 


Wechſels in der Politik der engliſchen Regierung 
vorhanden, welche den einfachen Wunſch hege, 
ununterbrochen das Werk der Verwaltungs⸗ 
reformen fortzuſetzen. Die Anzeichen von 
Mißſtimmung bei dem Khedive ſeien nicht ſo 
geartet, um die engliſche Regierung dahin zu 
bringen, ihre Politik in irgend einer Weiſe zu 
verändern. 


Amerika. 

Die aufſtändiſche Bewegung in Peru hat, 
wie jetzt bekannt wird, eine für die Regierung 
ziemlich bedenkliche Wendung genommen. Die 
Hauptſtadt Lima wird bereits von den Auf⸗ 
ſtändiſchen eingeſchloſſen. Die Streitkräfte der 
Aufſtändiſchen, beſtehend aus den Parteigängern 
des früheren Miniſterpräſidenten und des früheren 
Vizepräſidenten del Solar ſowie Pierolas, haben 
ſich bereits einer ganzen Reihe wichtiger Orte 
im Innern bemächtigt. Die Herrſchaft des 
Präſidenten Caceres ſteht alſo nur noch auf ſehr 
ſchwachen Füßen. 
CEC ˙ c ³· ERINNERT TIPS. 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Graudenz, 21. Februar. Da 
bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder viel 
falſche Zweimarkſtücke ermittelt find, fo iſt in manchen 
Ortſchaften bekannt gemacht worden, daß bei Steuer- 
Wan vorläufig Zweimarkſtücke nicht angenommen 
werden. 

x . 22. Februar. Geſtern fand eine 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Wie wohl zu er⸗ 
warten war, hat der Bezirksausſchuß dem für das 
neue Etatsjahr dieſſeits aufgeſtellten Steuerplan, deſſen 
Reichhaltigkeit allgemeines Aufſehen erregte, die Ge⸗ 
nehmigung nicht ertheilt. Der Bezirksausſchuß be. 
zeichnete einen guten Theil der neuen Steuern und 
Gebühren als unzuläffig. z. B. die Automaten, Dienſt⸗ 
boten⸗, ZTrottoiriterer, Feuerlöſchgebühr ꝛc., anderen 
neuen Steuern ſoll eine genaue Begründung und 
Steuerordnung beigefügt werden. In Uebereinſtimm⸗ 
ung mit dem Magiſtrat beſchloß die Verſammlung, 
nur die Bier, Hunde: und Luſtvarkeitsſteuer, ſowie 
Gebühren für Standesamtsurkunden, Baukonſenſe und 
Marktſtand in den Etat einzuſtellen. Der durch Weg⸗ 
laſſung der anderen geplanten Steuern und Gebühren 
ſich ergebende Fehlbetrag von ungefähr 4000 M. ſoll 
dadurch aufgebracht werden, daß die Zuſchläge zur 
Einkommen-, Grund., Gebäude., Gewerbe. und Bes 
triebsſteuer von 200 pCt. auf je 210 pCt. erhöht 
werden. Ferner wurde beſchloſſen, den Drewenz⸗ 
brückenzoll nicht zu ermäßigen, ſondern den alten 
Tarif bis zum Ablauf des mit dem jetzigen Pächter 
geſchloſſenen Vertrages, nämlich den 1. April 1896, 
beſtehen zu laſien. 

Koſten, 21. Februar. Auf dem Gute Jarognie⸗ 
wice ſind vergangene Nacht der Sohn des hieſigen 
Sattlermeiſters Wdowicki und ein Lehrling deſſelben, 
welche beide dortſelbſt beſchäftigt waren, durch Kohlen⸗ 
oxyd -Gas erſtickt Der Ofen des Zimmers, welches 
beiden zur Schlafſtätte angewieſen war, ſoll noch ſpät 
Abends ſtark geheizt worden und der Verſchluß des 
Ofens mangelhaft geweſen ſein. 

Bromberg, 22. Februar. Der Bezirks⸗ 
ausſchuß hat der Firma Julius Erxleben⸗ 
Berlin die Genehmigung ertheilt, die techniſchen 
Vorarbeiten für die Kleinbahn Exin⸗Gollantſch zur 
Ausführung zu bringen. Das Profekt iſt als Gürtel 
bahn beabſichtigt. Die 40 Kilometer lange Strecke 
ſchließt ſich an 30 Ortſchaften und Gemeinden un⸗ 
mittelbar an. Weitere 20 Anſiedelungen liegen auf 
2 Kilometer Entfernung von der Trace. 

9 21. Februar. Durch die Umſicht 

ührers wurde der geſtern Vormittags 


aus Konitz eintreffende Zug vor großem Unglück be⸗ 
Es wurde aus dem Forſtbelauf Schwiede 
Ein großer Stamm konnte von 
den Pferden nicht über die Schienen gezogen werden 
Der heran⸗ 
brauſende Zug konnte noch rechtzeitig vom Lokomotiv⸗ 


Betreffs des unglücklichen 
Stations⸗Aſſiſtenten R., zu deſſen Gunſten voraus. 
ſichtlich das dieſſeitige auswärtige Amt in Rußland 
vorſtellig werden wird, berichtet man aus Illowo: 
Das Polizei⸗Präſidium in Berlin hat feſtgeſtellt, daß 
das Packet mit anarchiſtiſchen Schriften von dem Ehe⸗ 
mann der Abfenderin Martha Hecht, Bruns, einem 
in der Buchhandlung 
„Vorwärts“ angeſtellt iſt, abgeſandt worden iſt, und 
zwar behauptet Bruns, im Auftrage des ihm vor⸗ 
geſetzten ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Fiſcher gehandelt zu haben. Angeblich iſt dem B. mit 
dem Auftrage zugleich ein Brief vorgelegt Se 
m ben 


wahrt. 
Langholz gefahren. 


und blieb quer über dem Geleiſe ſtecken. 


führer angehalten werden. 
Danzig, 22. Februar. 


Sozialdemokraten, welcher 


welcher die Adreſſe des R enthalten hat. 
Inhalt des Briefes will er ſich nicht gekümmert haben. 


Seine Frau hat er als Abſenderin angegeben, um die 
richtige Beſtellung kontroliren zu können. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete F. verweigert jede Auskunft in der 


Angelegenheit. 
Königsberg, 21. Febrar. 


des J. herbei und rettete daſſelbe. 


am Thatorte das Nähere feſtſtellen. 
Neuteich, 21. Februar. 


Herren Regierungs- und Schulrath Pliſchke und 
Aſſeſſor v. Heyking, Verhandlungen mit den ſtädtiſchen 
Behörden ſtatt. Die Schuldeputation ſprach ſich für 
Trennung der Schule aus. Auf Grund des Votums 
derſelben ſprach ſich auch der Magiſtrat unter den Be⸗ 
dingungen für Trennung aus, daß ſämmtliche Koſten, 
die durch die Trennung verurſacht würden, ſowohl 
die einmaligen, wie die laufenden, insbeſondere die⸗ 
jenigen des Umbaues des jetzigen Gebäudes, bezw. 
Neubaues eines Gebäudes, von der Regierung ge- 
tragen würden, daß ferner innerhalb eines Zeitraums 
von 20 Jahren keinerlei Anforderungen an die Stadt 
bezüglich eines Umbaues oder Neubaues geſtellt würden. 
Der Magiſtrat erklärt auch, daß nach ſeiner Anſicht 
im Falle einer Trennung der Neubau einer katholiſchen 
Schule durchaus erforderlich ſei. Die Stadtverordneten 
konnten ſich von vorne weg von der Nothwendigkeit 
der Trennung nicht überzeugen, ſtimmten aber ſchließ 
lich mit 6 gegen 6 Stimmen der Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats bei. Der Antrag des Kaufmanns Herrn 
A. Jacoby, nur in dem Falle in die Trennung zu 
willigen, daß die Regierung einen Neubau für die 
katholiſche Schule ausführe, fiel, nachdem die Ma⸗ 
giſtratsvorlage angenommen war. 

Allenſtein, 20. Februar. Ein Rekrut der dritten 
Kompagnie des Grenadier-Regiments Nr. 4 fiel heute 
Vormittag während des Exerzierens plötzlich nieder 
und war ſofort todt. Eine Herzlähmung hatte den 
Tod herbeigeführt Die eben verrichteten Dienſtübungen 
waren in keiner Weiſe anſtrengend geweſen. 

—— —— — —— ——— 


Lokales. 
Tborn, 23. Februar. 

— [Die Er öffnung des 
Provinzial⸗ Landtages für bie 
Provinz Weſtpreußen findet am 5. März 
Mittags 12 Uhr ſtatt. Die Sitzungen werden 
5 Tage in Anſpruch nehmen. 

— [Die Ankäufe der Proviant⸗ 
ämter.] Die Handelskammer zu Straßburg 
i. Els. hat an das kaiſerliche Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen eine Eingabe gerichtet, die 
Ankäufe von Verpflegungsmitteln durch die 
Proviantämter betreffend. Sie beſchwert ſich 
darin über die Beſtimmung der Proviantamts: 
Ordnung vom 9. Februar 1893, wonach „die 
Proviantämter Verpflegungsmittel, welche im 
Inland erzeugt werden, ſoweit irgend möglich 
von Produzenten kaufen müſſen“ und wünſcht 
Abänderung derſelben dahin, „daß die Proviant⸗ 
ämter ihren Bedarf an Verpflegungsmitteln 
entweder im Submiſſionswege zu decken oder 
freihändig ihre Einkäufe da zu machen haben, 
wo ſie am beſten und billigſten bedient werden. 
Die Handelskammer zu Straßburg hat die 
anderen Handelskammern in Deutſchland zum 
Anſchluß an dieſes Vorgehen aufgefordert. 

— [Vom Holzgeſchäft.] In dieſem 
Monat wurden in Wolhynien (Rußland) größere 
Abſchlüſſe in Elſenrundholz zur Lieferung im 
Sommer perfekt. So wurden ca. 3000 Stück 
ca. 25 Kbf. mit 59 Pfg. 1000 Stück 20 Kof. 
Durchſchnitt mit 56 Pfg. pro Kbf. gehandelt. 
Kieferne Schwellen wurden größere Poſten mit 
1,95 M. pro Stück abgeſchloſſen. Die ange⸗ 
gebenen Preiſe gelten verzollt franko Weichſel 
Schulitz. Eichene Schwellen werden in dieſem 
Jahre wenig gearbeitet. Zwar hat für ſolche 
der Preis, der Ende 1894 mit 3,40 vro 
Stück verzollt ſchloß, um etwa 10 bis 15 Pfg. 
angezogen, bietet aber keine Veranlaſſung, dieſen 
Artikel in größeren Quantitäten an den Markt 
zu bringen. Dagegen ſind kieferne Sleepers, 
ein Hauptexportartikel von Danzig nach Eng⸗ 
land, ſehr begehrt und werden mit 59 bis 60 
Pfg. pro Kbf. tranſito Danzig zur Lieferung 
pr. Sommer, Loco⸗Waare ſogar mit 62 Pfg. 
pro Kbf., gehandelt. — Die Preiſe auf dem 


Ueber eine grauenvolle 
That wird der „Kgsbg. Allg. Ztg.“ aus Warpuhnen 
(Kr. Sensburg) berichtet: In der Nacht von Montag 
zu Dienſtag hat der Eigenkäthner Schuhmacher Daniel 
Jedamzik zweifellos in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 
ſtörung zuerſt ſeine Frau getödtet, den Kopf vom 
Rumpfe getrennt, den Leib aufgeſchnitten und die 
einzelnen Theile in den brennenden Ofen geworfen. 
Das etwa ein Jahr alte Kind verbrannte der Wahn⸗ 
ſinnige, indem er das arme Weſen lebend in den 
brennenden Ofen warf. Ein gleiches Schickſal war 
dem fünfjährigen Töchterchen zugedacht, doch als der 
Vater gerade dabei war, ſein Kind in den Ofen zu 
ſtecken, kam auf das Geſchrei des letzteren der Schwager 
Der ſofort herbei ⸗ 
gerufene Gendarm und Amtsvorſteher ſorgten für die 
Abführung des Kranken in das Gerichtsgefängniß 
nach Sensburg. Eine Gerichtskommiſſion wird noch 


Der Kultusminiſter hat 
von neuem die Trennung der hieſigen Simultan⸗ 
Stadtſchule in zwei konfeſſionell getrennte Schulen 
gefordert. Zu dieſem Zwecke fanden heute ſeitens 
der Kommiſſion der königl. Regierung zu Danzig, der 


Bretter⸗ und Schnittholzmarkt ſind noch immer 
durch die ſtarke Produktion aus den Wind 
brüchen vom Februar 1894 gedrückt. Nur 
feine Waare, haupiſächlich für Tiſchlerzwecke, 
findet ſchlanken Abſatz. Das Geſchäft in ge⸗ 
ſchnittenen Balken Berliner Dimenſionen, ſonſt 
um dieſe Zeit zur Lieferung pr. Frühjahr lebe 
haft, iſt ſchleppend und die Preiſe, welche ſich 
zwiſchen 34 und 35 Mark pro Kbm. frko. 
Berlin bewegen, niedrig. 

— [Auf dem neuen Artillerie⸗ 
Schießplatz] werden im Mai das Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 15, vom 5. Juni bis 4. Juli 
das Garde⸗ und das 6. Fußartillerie⸗Regiment, 
vom 9. Juli bis 7. Auguſt die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 1 und Nr. 11 und vom 12. 
Auguſt bis 10. September die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 4 und 5 Schießübungen 
halten. 


— [Der ziemlich bedeutende 
Schneefall,] welcher neuerdings wieder bei 
uns eingetreten iſt, hat im Verein mit dem 
gleichzeitig herrſchenden Thauwetter eine dichte 
Schmutzdecke über unſere Straßen gebreitet, die 
von den Paſſanten recht unangenehm em⸗ 
pfunden wird. Die Thauperiode ſoll übrigens 
nur eine kurze Unterbrechung des Froſtwetters 
ſein, ſo daß wir, wenn die Wetterprophezeiungen 
Falbs weiterhin ebenſo eintreffen wie bisher in 
dieſem Jahre, noch mit einem langen Winter 
zu rechnen haben würden. Für den Januar 
hatte Falb reiche Schneefälle, für den Februar 
kaltes und trockenes Wetter vorausgeſagt. Im 
März ſollen nach ſeinen Vorherſagungen in der 
erſten Monatshälfte ziemlich häufige Nieder⸗ 
ſchläge, aber wärmere Temperatur eintreten, 
um den 20. ſind ſtarke Schneefälle zu erwarten. 
Schneefälle, aber auch Gewitter ſoll uns der 
April beſcheeren, während der Mai uns nur 
die letzteren verheißt, verbunden mit heftigen 
Stürmen. Einen „böſen Monat“ nennt Falb 
den Juni, der ſich durch reichliche Niederſchläge 
mit häufigen Gewittern auszeichnen ſoll und 
Wolkenbrüche und Hochwaſſer wiederholt bringen 
wird. a 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: Der Fleiſchergeſelle Felix 
Janiszewski aus Gr. Mocker wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, der Schiffszimmer⸗ 
lehrling Fritz Bulwan aus Thorn wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der 
Beſitzerſohn Joſef Dannes aus Mlewo wegen un 
berechtigten Jagens und Urkundenfälſchung zu 4 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Johann Zawadzkti ohne 
Domizil wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 1 Monat 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
achtet wurde, und der Arbeiter Michael Meiſter a 
Bielsk wegen einfachen Diebſtahls im Rückfall 
6 Wochen Gefängnis. 

— [Der weltbekannte Ged 
leſer Chevalier Stuart Cumber⸗ 
land] und deſſen Verwandte Miß Phyllis 
Bentley werden hierſelbſt am Donnerstag, den 
28. Februar im Artushof auftreten, um ihre 
Experimente zu demonſtriren. Die diesjährige 
kontinentale Tournee iſt die letzte auf dem 
Kontinent, da Cumberland ſich nach Beendigung 
derſelben vom öffentlichen Leben zurückziehen 
wird, um ſich nur noch ſeinem urſprünglichen 
Berufe, der Schriftſtellerei, zu widmen. Was 
der geniale Engländer auf dem Gebiete feiner 
Kunſt leiſtet iſt allbekannt: Kaiſer und Könige 
haben mit größter Bereitwilligkeit an ſeinen 
Experimenten Theil genommen. An allen Höfen 
Europas fand Cumberland ein offenes Haus, 
und vielfache Ordensauszeichnungen, Diplome 
wiſſenſchaftlicher Kapazitäteu ſind ihm zu Theil 
geworden. Sein Programm, welches lediglich 
auf wiſſenſchaftlicher Baſis ausgeführt wird, 
wird, umfaßt neuerdings auch das Gebiet des 
Antiſpiritismus. Seine Manifeſtationen, zwecks 
der Enthüllung ſpiritiſtiſcher Wunder, und der 
ſogenannten Hellſeherei, zählen zweifellos zu 
den hochintereſſanteſten, welche jemals ausgeführt 
worden ſind. Einen erhöhten Reiz erhält 
Cumberlands Soiree zudem noch durch die 
Mitwirkung der obengenannten Miß Bentley. 
Dieſe junge Dame führt unter der Bee 
zeichnung „antimagnstique“ Experimente hoch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Charakters aus. Es find die 
ſelben, welche ſie ſeinerzeit u. A. vor dem 
Zaren Alexander III. in Kopenhagen anläßlich 
der goldenen Hochzeit des däniſchen Königs⸗ 
paares ausgeführt hat. Sie weiß die Geſetze 
der Schwerkraft und über die Vertheilung der 
Kraft (Diversion of force) in fo geſchickter 
Weiſe auszunutzen, daß ſie beiſpielsweiſe im 
Stande ſein wird, die größten Laſten zu heben, 
u. A. einen Stuhl, auf dem 4 Herren plazirt 
ſind, ſie kann ſich, trotzdem ſie keinerlei 
phyſiſchen Widerſtand entgegenſtellt, derartig 
ſchwer machen, daß ſelbſt der ſtärkſte Mann 
nicht im Stande iſt, ſie zu heben, oder einen 
in ihrer Hand befindlichen Stab fortzunehmen. 
Kurzum, daß für die hieſige Soiree Cumber⸗ 
lands in Ausſicht genommene Programm iſt 
ein reichhaltiges. 4 
— [Im Litteratur- und Kultur⸗ 
Verein] wird morgen Abend Herr Lehrer 
Kramer einen Vortrag über „Die Pädagogik 
im Talmud“ halten. 

— [Der hieſige Vorſchuß verein 
hält am Montag Abend im Nieolai'ſchen Lokals 
ſeine Generalverſammlung ab. a 


— en a 


1 


BL 


[ Allgemeiner deutſcher 
Schulverein.] Nachdem die Vorver⸗ 
handlungen nunmehr beendet ſind, wird der 
Vorſtand der hieſigen Ortsgruppe bei der 
Hauptverſammlung am nächſten Montag be⸗ 
ſtimmt formulirte Vorſchläge für das Ver⸗ 
halten der Ortsgruppe gegenüber den Bes 
ſtrebungen des Poſener Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken machen, 
worauf dann die Verſammlung ſich ſchlüſſig 
machen wird, ob und in wie weit dieſe Be⸗ 
ſtrebungen von ihrer Seite unterſtützt werden 
ſollen. Bei der großen Wichtigkeit der An⸗ 
gelegenheit ſoll hier nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß ein recht zahlreicher Beſuch 
der Verſammlung im Intereſſe der Klärung 
und Förderung dieſer Sache dringend erwünſcht 
iſt. 

a — ([Der Haus beſitzer⸗Verein 
wird am nächſten Montag Abend im Schützen⸗ 
hauſe eine Verſammlung abhalten, in welcher 
die vorgeſchlagene erneute Eingabe an den 
Magiſtrat wegen der Kanal, und Waſſer⸗ 
leitungsgebühren berathen werden ſoll. 

— ([Beſitzwechſel.] Das Vergnügungs⸗ 
lokal „Konkordia“ in Mocker iſt von der bis⸗ 
herigen Beſitzerin an Herrn Kuttner, Pächter 
der Schlachthaus reſtauration, verkauft worden. 
Diejenigen Haus beſitzer, 
welche Koſten für die Regenrohranſchlüſſe an 
die Kämmereikaſſe zu zahlen haben, können auf 
Antrag dieſe Beträge in Raten zahlen, die bis 
etwa Ende April 1896 laufen dürfen. 

— [Die Breiteſtraßel hat ſeit geſtern 
Abend eine verbeſſerte Beleuchtung erhalten, 
indem die 3 Siemens⸗Brenner und die einfachen 
Gaslaternen in dieſer Straße durch 4 Laternen 
mit je 3 Auer⸗Glühlichtbrennern und 5 


Laternen mit je 2 Auer⸗Glühlichtbrennern er⸗ 


ſetzt worden ſind. Trotzdem nun vermittelſt 
der Auer'ſchen Glühlichtbrenner ein bedeutend 
helleres und angenehmeres Licht erzeugt wird, 
iſt mit dieſer Aenderung eine ſehr bedeutende 
Erſparniß an Gas erzielt worden, die mehr 
als die Hälfte des bisher verbrauchten beträgt; 
während nämlich ein Siemens⸗Brenner bisher 
pro Stunde 770 Liter Gas verbrauchte, be⸗ 
trägt der Verbrauch für 3 Auer Brenner nur 
300 Liter, mithin werden an 3 Laternen je 470 
Liter Gas pro Stunde erſpart. Hoffentlich 
geht man mit dieſer verbeſſerten Straßenbe⸗ 
leuchtung nun auch bald in anderen Straßen 
unſerer Stadt vor, wo theilweiſe ein recht 
dringendes Bedürfniß hierzu vorliegt. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
Grad Barometerſtand 27 Zoll 10 
Strich. 


fütterte Handſchuhe im Einwohnermeldeamt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Per ſon. 
[Von der Weichſel.) 
Waſſerſtand 1,90 Meter über Null. 


Podgorz, 22. Februar. Am Montag Abend 
fand im Vereinslokale eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in 
welcher die wehrfähigen Pflichtfeuerwehrleute in Druck, 
und Waſſertragmannſchaften eingetheilt wurden. Der 
Barbier Herr Th. Burzinski iſt zum Verwalter der 
Wehr⸗Utenſilien beſtellt worden. Ferner wurde be: 
ſchloſſen, dem Horniſten der Wehr Herrn B. goldene 
Schwalbenneſter anzuſchaffen. — Heute Mittags 
explodirte es im Ofen eines hieſigen Gewerbetreibenden. 
Der neue Ofen hielt dem furchtbaren Knall zwar 
Stand, doch iſt er auf verſchiedenen Stellen geplatzt. 
Zweifellos war zwiſchen den Steinkohlen Explofions. 
zeug vorhanden. — Ueberfahren von feinem eigenen 

uhrwerk wurde geſtern hier der Beſitzer K. aus 

r. Neſſau. K. erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzungen, 
daß er krank darniederliegt. 

eitgem äße Betrachtungen. 

Zeitg f (Nachdruck verboten.) 

Ein Wörtchen geht mir durch den Sinn, — von 

dem ich jüngſt fo viel gelefen, — das für die Welt 

von Anbeginn — bis jetzt bedeutungsvoll geweſen, Er 

das Wörtchen lautet „Disziplin“, — ich werd es in 

Betrachtung ziehen — und will, es wird mir doch 
gelingen, — Euch mal ein Liedchen davon ſingen. — 
Die Disziplin ſoll in der Welt — die Ordnung und 
die Sitte heben, — denn ohne ſie wär's ſchlecht 
beſtellt — um unſer Staats⸗ und Völkerleben. — und 
mehr und minder unterzieh'n — muß Jeder ſich der 
Disziplin; — wer ſie verletzt, den treffen Strafen — 
laut dem und jenem Paragraphen. — Man kennt ja 
ſchon ſeit Alters her — disziplinariſche Gewalten; 
beſonders bei dem Militär wird 
ſtreng auf Disziplin gehalten. Dis⸗ 


Heutiger 


Die 


Hals- u. Brustleiden. 
Durch die Anwendung des 
rheiniſchen 


u - * *) 
Trauben⸗Vruſthonigs 
von W. H. Zickenheimer in Mainz bin 
ich von einem bösartigen Hals⸗ und 
Bruſtleiden in überraſchender Weiſe be⸗ 
freit worden und ſehe mich veranlaßt, 
auf dieſes ſchätzbare Hausmittel hiermit 
aufmerkſam zu machen. 
Senih, Kreis Nimptſch in Schleſien. 

C. Nieksch, Gutsbeſitzer. 

in Fl. a 0,60, 1, 1½ und 3 Mark 
echt unter Garantie in Thorn bei 
Anders & Co., Droguenhandlung, 
Brückenſtraße 18 und Breiteſtraße 46. 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich noch melden bei Ludwig Leiser. 


— Gefunden] ein Paar braun ge Herold“ in Berlin hielt am 19. d. M. eine 


Klee- und Gras- Sämereien. 


gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Jucarnathklee, Spätklee, Vockharak⸗ 
klee, franz Luzerne, Seradella, Thymothee, 
Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln, 
Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, 


auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unter ſucht, offeriren billigſt. 


Suche zum 1. März er. einen ordentlichen 
unverheiratheten 


Kutſcher. 


Carl Matthes. 


ziplin gereicht zum Ruhm — dem Heer und dem 
Beamtenthum, — ja ihr ergeben mehr und minder — 
ſind ſelbſt der Schule pflicht ge Kinder. — Die Dis⸗ 
ziplin herrſcht überall — ſelbſt in Familien und 
Vereinen — und wo ſie fehlt — ein Ausnahm'fall — 
wird keine Friedensſonne ſcheinen, — Da fehlt die 
liebe Einigkeit; — nur Disziplin bekämpft den Streit 
— ſie zähmt die wildeſten Gedanken — und hält die 
Menſchen hübſch in Schranken. — Und warum ſoll 
die Disziplin — nicht auch im Reichstag Stellung 
nehmen? — Wird fürderhin ein Redner kühn, — 
kraft ihrer Macht iſt er zu zähmen, — drum hat 
man unlängſt debattirt, — und ſchließlich hat auch 
akzeptirt — Das Haus — bis auf ein ſchwaches 
Drittel — Disziplinarverſchérfungsmittel. — O Dis. 
ziplin, o Disziplin — man hält Dich fürder hoch 
in Ehren; — ſogar der Reichstag in Berlin — er 
mag und will dich nicht entbehren. — Und wer die 
Sitzung übertreibt — und ſtets und ſtändig ſitzen 
bleibt — ſo à la Bebel, Liebknecht, Singer — dem 
klopft man ſchließlich auf die Finger. — Die Viszi⸗ 
plin, die Disziplin — vermeidet alle Wortgefechte — 
drum wird der Reichstag fernerhin — erkennen ihre 
Macht und Rechte. — Disziplinariſch wird belegt — 
mit Strafen, wer ſich ſchlecht beträgt. — So wird 
die Disziplin der Leiter — der goldnen Eintracht 


ſein! — 
Ernſt Heiter. 
— EEE, 


Kleine Chronik. 
Ueber die Höhe der Schneedecke 


meilen betrug, ein Heer von 60 000 Mann auf 
den Beinen. Die Hauptſache war, daß nun⸗ 
mehr für die regelmäßige Beſoldung des Heeres 
Fürſorge getroffen wurde. Der Nationalität 
nach waren die Offiziere dieſer Regimenter 
vorwiegend Deutſche, die aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands ſtammten, inſonderheit 
aus Sachſen, dann aus Pommern, Oſtpreußen, 
Schleſien, Brandenburg, ſowie den deutſchen 
Städten Weſtpreußens und anderen polniſchen Pro⸗ 
vinzen. Während die Offiziere mit Namen pol- 
niſchen Klanges vorwiegend dem Adel angehörten, 
waren die mit deutſchen Namen me ſt von Haus 
aus bürgerlich; da aber in Polen der Offizier⸗ 
ſtand Adelsrecht beſaß, ſo erhielten ſie ge⸗ 
wöhnlich auch das Adels⸗Prädikat „von“. 
Einige ſuchten auch die beiondere Erhebung in 
den Adelſtand nach, z. B. Kapitän J. Rein- 
hold vom Königin⸗Regiment, der ihn vom 
König Auguſt III. in deſſen Eigenſchaft als 
Reichs⸗Vikar 1741 erlangte. Andere erhielten 
ihn durch den polniſchen Reichstag, wie vom 
Königin⸗Regiment Kapitän J. F. Conradi, 
Leutnant J. Hoffmann 1768, Oberſtleutnant 
Junge 1775. Die Oberſten der Kronarmee 
ernannten ihre Fähnriche und Leutnants 


werden jetzt all wöchentlich vom königl. ſelbſt, die anderen Chargen bis zum Major 
Meteorologiſchen Inſtitut Berichte veröffentlicht, der Kron Groß Feldherr, die höheren 
die vor allem dazu dienen ſollen, feſtzuſtellen, Offiziere wurden vom König ernannt. 


Die Beförderungen ſollten nach dem Rechte 
des Dienſtalters erfolgen, eine Beſtimmung, die 
ſich auf dem Papiere ſehr gut aus nahm, in der 
Praxis aber gar nicht beachtet wurde. So 
avancirte ein Fähnrich Leo Steffens im Jahre 
1736 durch königliches Privilegium ſofort zum 
Kompagnie Chef beim Prinz⸗Dragoner⸗Regiment. 
Sehr groß war die Zahl der Offiziere; das 
Königin⸗Regiment (1000 Mann) hatte im 
Jahre 1760 zwei Generale, zwei Oberſten, zwei 
Oberſtleutnants, zwei Majore. Der Verfaſſer 
giebt in ſeiner äußerſt werthvollen Schrift die 
Verzeichniſſe der Offiziere mit ſehr ausführlichen 
biographiſchen und genealogiſchen Angabe, die 
manchen Leſer der Schrift angenehm überraſchen 


werden. 
Falſch⸗ 


in welchem Umfange bei eintretender Schnee⸗ 
ſchmelze Hochwaſſer zu erwarten iſt. Deshalb 
ſind die Zuſammenſtellungen auch nach Fluß⸗ 
gebieten geordnet. Nach der letzten Zuſammen⸗ 
ſtellung, die die Schneehöhen vom Montag, 
18. Februar, Morgens 7 Uhr, angiebt, ſind im 
Oder⸗ und im Weſergebiet Schneehöhen von 
über ein Meter vorhanden; die größte Schnee⸗ 
höhe iſt in der Grafſchaft Glatz im Gebiet der 
Glatzer Neiſſe mit 105 Ctm., dann folgen 
Scharfenſtein im Gebiet der Aller mit 102 
und Wang im Rieſengebirge (Bobergebiet) mit 
101 Ctm. Verhältnißmäßig wenig Schnee liegt 
im Oſten der Monarchie (Inſterburg 35, 
Königsberg 24, Memel 29 Ctm.) und im 
Weichſelgebiet (bis 45 ECtm.), noch 
weniger an der Warthe (bis 26 Cim.). Das 
große Gebiet der Elbe zeigt Schneehöhen bis 
46 Millim., doch iſt im allgemeinen die Decke 
viel geringer; in Berlin beträgt fie 18, in 
Potsdam 27 Mill m. Die Ems hat nur 
Schneehöhen dis 17 Ctm., während an den 
Nebenflüſſen des Rheins viel mehr Schnee 
liegt, ſo in Alt⸗Aſtenberg (Ruhrgebiet) 89, in 
Frankenheim (Main) 76 und an der Mofel 
60 Etm. 

Die ehemalige polniſche Kron 
armee in Weſtpreußen. Der „Verein 


Eine weitverzweigte 
münzerbande iſt nach einem Telegramm 
aus Altona von der dortigen Kriminalpolizei 
ermittelt worden. Das Haupt der Bande, die 
ſich mit der Anfertigung falſcher preußiſcher 
Thalerſtücke beſchäftigte, ein Schloſſer Fanfara, 
iſt in Altona verhaftet worden, während die 
Feſtnahme ſeiner Komplicen in Landsberg er⸗ 
folgte. Die Werkſtätte der Falſchmünzer, in 
der ſich viele Falſifikate vorfanden, wurde auf⸗ 
gehoben. 

In Folge ſtarken Schneefalls 


bahnen eingeſtellt worden. 
Ein lebhafter Fußgängerver⸗ 
kehr zwiſchen Schweden und Dänemark ent⸗ 
wickelte ſich in den letzten Tagen auf der 
ſchmalſten Stelle des Sundes über das Eis 
hinweg zwiſchen Helſingör und Helſingborg. 
Am letzten Sonntag haben wohl an 10 000 
Perſonen aus Schweden die gute Gelegenheit 
benutzt, Dänemark zu Fuß einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. 
Chineſiſche Nationalhymne. 
Unſ're Flotte iſt vernichtet, 
Mit den Truppen iſt's vorbei, 
Die Japaner ſteh'n vor Peking 
Weis hai: Wei! 
Möchten gerne aus der Falle 
Schlüpfen, wär' es auch mit Müh, 
Wenn wir insgeſammt nur wüßten 
Wei hai⸗ wie? 8 
Sicher kommt ein großer Feldherr 
Oder ſonſt ein großer Mann, 
Der uns wird erretten, aber 
Wei hai⸗ wann? 
Geld verlangen die Japaner, 
Das iſt wirklich nicht von Stroh, 
Möchten's gerne borgen, leider 
Wei = hai⸗ wo? 
Dunkel iſt das Buch des Schickſals, 
Großer Fohi künde Das: 
Blüh'n uns doch noch Siege, oder 
Wei hai⸗ was? 
Submiſſionstermine. 
Inowrazlaw. Zum Neubau der Infanterie⸗Kaſerne 
ſoll die Lieferung von 1000 Kbm. reinen, ſcharfen 
Bettungskies, 1000 Kbm. Koghlenſchlacke und 
1500 Kbm. Kalkſteinrückſtänden zur Befeſtigung 
der Uferplätze im Kaſernement verdungen werden. 
Termin am 28. Februar, Vormittags 11 Uhr. 


inhaltlich ſehr reiche Sitzung ab, zu der u. A. 
Herr R. v. Flauß, Paſtor in Marienwerder, 
eine intereſſante Arbeit über die auf deutſchem 
Fuße errichteten Regimenter der polniſchen 
Kronarmee in Weſtpreußen 1717—1772, eine 
Veröffentlichung des hiſtoriſchen Vereins zu 
Marienwerder, für die Vereinsbibliothek einge⸗ 
ſandt hatte. Die „Poſt“ theilt daraus Folgendes 
mit: Vor dem Jahre 1717 war das polniſche 
Heerweſen in einem traurigen Zuſtande; die 
Truppen erhielten den Sold in unbeſtimmten 
und langen Zwiſchenräumen. Eine Beſchreibung 
des Königreichs Polen von 1697 ſagt: wenn 
die Soldaten bei der Armee ſind, ſo erhalten 
ſie ſich von Krautwurzeln, Früchten, die ſie in 
den Wäldern finden, und von Pferdefleiſch, 
wenn ſie dergleichen haben können, denn in 
Polen iſt es nicht gebräuchlich, ihnen Kommiß⸗ 
brod zu geben.“ Eine Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages regulirte etwa alle 1 bis 2 Jahre die 
Bezahlung der Offiziere, welche auch das Geld 
für die Unterhaltung der Kompagnien erhielten, 
für die ſie doch wenig oder nichts aufgewendet 
hatten. Im Jahre 1717 wurde die polniſche 
Kronarmee wie folgt eingerichtet: polniſche 
Truppen: 6 Reiter-Regimenter; deutſche Truppen: 
7 Regimenter Dragoner, 6 Regimenter In⸗ 
fanterie und 400 Heyducken. Die ganze Kron⸗ 
armee einſchließlich der Litthauiſchen Truppen 
beſtand aus 24 500 Mann, bei einem Staats: 
gebiete von 13 500 Quadratmeilen! Zur 
nämlichen Zeit hatte König Friedrich Wilhelm 1. 
von Preußen, deſſen Gebtet 2197 Quadrat⸗ 


Alle Sorten Feld., Wald und Gartenſämereien, rothen, weißen, 


engl, ital. franz. Reygras, 
von der Danziger Samen - Control - Station 


Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


der Deſtillation von 


Dachdeck 


Junge Mädchen, 


die das RT Putzfach gründlich 
erlernen wollen, können ſich ſofort melden bei 


D. Henoch. 


Beſchäftigung. 


g 
Graudenz. 


iſt der Verkehr auf der Weſtlinie der Orient⸗ 


Eduard Lissner, Culmerſtr. 2. 
Ein durchaus tüchtiger und ſolider 
er, 
der Schiefer⸗, Holzeement⸗, Pappdach⸗ 


wie auch Asphaltarbeiten ſelbſtſtändig aus: 
führen kann, mit guten Zeugniſſen, findet 


F. Bsselbrügge, Bedachungsgeſchäft, 


Telegraphiſche Borſen · Depeſche. 
Berlin, 23. Februar. 


Fonds: matt. 22 2.95. 
Ruffiihe Banknoten 219,20 719,70 
Warſchau 8 Tagge 219,70 219,15 
Preuß. 3% Conſols 98,75] 98,75 


104,60 104,70 
105,50 105,60 


Deutſche Reichsanl. 3% 98,600 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% 04,79] 104,70 
Polniſche Pfanpbriefe 4½% 69,50 69,50 
0 Liquid. Pfandbriefe 67,40] 67,50 
Weſtpr. Pfandbr. 31, % neul. II. 102,40 102,40 
onto - Comm. -Antheile . 705,00 206,40 
Oeſterr. Banknoten 165,45 165,20 
Weizen: Febr. fehlt fehlt 
Mai 138,00] 137,50 
Loco in New⸗Nork Feiert. 58¼ 
Roggen: loco 116,00 115,50 
Febr. fehlt] fehlt 
Mai 118,25 117,50 
Juni 118,75] 118,00 
Hafer: Febr. 106-138]106-1 
Mai 113,75] 113,50 
Rüböl: Febr fehlt | 42,60 
Mat 42,80 42,60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,20 52,40 
bo. mit 70 M. do. 32,40 32.70 
Febr. 70er 36,90] 37,00 
Mai 70er 38,00] 38,00 
Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard-Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
ſeöntigsberg, 23. Februar. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 Gd. —,.— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30, „ —.— 
Febr. * N 5 
” a ae) N He MN 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. Februar 1895. 

Wetter: Schnee, Thauwetter. 

Weizen: bei geringem Angebot faſt unverändert, 
119/20 Pfd. klamm 117 M., 128 Pfd. hell trocken 
126/27 M., 130/31 Pfd. hell 128/29 M. 

Roggen: in klammer Waare faſt unverkäuflich, 
121½2 Pfd. trocken 101/2 M., 123/24 Pfd. 
trocken 103 / M. 

Ger ſte: nur feine Waare beachtet, andere Sorten 
faſt unverkäuflich, feine Brauwaare 116/17 M., 
feinſte über Notiz. 

Hafer: gute, reine Waare 101/3 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Ueueſte Nachrichten. 

Peterburg, 22. Februar. Im Marines 
miniſterium wird demnächſt eine Kommiſſion 
zuſammentreten, welche unter Zugrundelegung 
des in der Waſhingtoner Konferenz be⸗ 
ſchloſſenen Seeſtraßenrechts ein Reglement zur 
Verhütung von Schiffszuſammenſtößen auf See 
ausarbeiten ſoll. 

Rom, 22. Februar. Die Blätter melden, 
daß der Papſt von dem Präſidenten der Trans⸗ 
vaal-Republik einen 971 Karat ſchweren Dia⸗ 
manten im Werthe von 5 Millionen Franks 
zum Geſchenke erhalten hat, man glaubt, der 
Papſt werde den Diamanten in der Tiara ein⸗ 
fügen laſſen. 

Paris, 22. Februar. Die Blätter ver⸗ 
öffentlichen unter Reſerve die Mittheilung, die 
Expedition des Oberſtleutnant Monteil ſei von 
den Sudaneſen überfallen und 300 franzöſiſche 
Soldaten getödtet worden. 

Paris, 22. Februar. Der von Mada⸗ 
gaskar in Paris eingetroffene Generalgouverneur 
theilt mit, daß bei ſeiner Abreiſe die Truppen 
der Howas in völligem Aufſtande gegen die 
Behörden wären, weil es ihnen an den 
nöthigen Nahrungsmitteln fehlte. Im Süden 
der Inſel ſei die Lage der Europäer ſchwierig, 
man befürchtet, daß, ſobald die ranzoſen den 
erſten Angriff machen, alle Fremden ermordet 
werden. 

London, 22. Februar. Die Regierung 
verfügte eine weſentliche Verſtärkung der 
Truppen in Egypten. Die Garniſon auf 
Cypern wurde angewieſen, ſich zur Einſchiffung 
bereit zu halten. 


—— | 
Telegras esche Vepeſchen. 
Warſchau, 23. Februar, 1 Uhr 46 Min. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 1,75 Meter. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedri ch Kretschmer in Thorn. 


echnikum der freien Hansestadt Bremen. 


Abthl. A. Baugewerkschule. 
Abthl. B. Maschinenbauschule. 
Abthl. C. Schiffsbauschule. 
Abthl. D. Seemaschinistenschule. and dr e 29 Ja- 


Ein Fehrling 


mit guter Schulbildung findet Stellung in 


Beginn des Sommerhalbjahres 
am 18. April. Beginn des Winter- 
halbjahres im October. Beich- 
haltige Sammlungen. Programme 
aller Abtheilungen werden auf 
Wunsch versandt. 


Walther Lange. 


| Junge Damen, 


Der Director: 


die das Putzfach erlernen wollen, können 


ch melden. Anna Güssow. 


1 Aufwartemädchen geſucht Brücenfir. 21, I, 


3 geſunde Landammen, 
Köchinnen u. Stubenmädchen 
1% empfiehlt A. Grubinska, Marienſtr. 13. 


räft. geſ. Landamm., tüchtige Köchinnen, 
Stuben:, Haus⸗ u. Kindermädch., Haus⸗ 
diener und Kutſcher empfiehlt U. Schönberg, 
Miethskomptoir Heiligegeiſtſtraße 15. 


Heute Nacht 23/, Uhr verſchied nach kurzem aber ſchweren Leiden unfer 
inniggeliebter älteſter Sohn 


Julian 


im noch nicht vollendeten 15. Lebensjahre, was tiefberübt, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, anzeigen 


horn, den 23. Februar 1895. —— 
Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 
Aron Lewin und Fran Flora, geb. Salomon. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 24. er., Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Culmerſtraße 4, aus ſtatt. 


3 — kreuzsait., v. 380 M. an. 
laninos, nne Anz als. monatl. 
Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr 16 


Pholographiſces Atelier 


Kruse & Carstensen, 
eee 1 


W Holländer Meiereibutter 


iſt eingetroffen bei Schachtel. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluſſe entſchlief 
heute Nacht 2½ Uhr zu 
einem beſſeren Leben mein 
lieber Mann, unſer guter 
Vater, Schwieger⸗ und 

Großvater, der Lehrer a. D. und 

Organiſt zu St. Johann 


Kasper Mirowski 


im 57. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Thorn, 23. Februar 1895. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


FR 


Die Ueberführung nach der Ka 
St. Johannis» Kirhe findet am S 


7 
2 


Mittwoch Morgens 8 Uhr, die Be⸗ 
erdigung an demſelben Tage Nach · 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


N 


9 


— 


9 


2 


8 
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Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Herren Hausbeſitzer werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Einfrieren 
der Dachabfallrohre ſeinen Grund meiſtens 
darin hat, daß die Regenrohrkaſten (Eimer) 
von angeſammeltem Schlamm ꝛc. nicht 
befreit ſind und das Waſſer daher nicht ab⸗ 
laufen kann. 

Zur Befeitigung obengenannter Uebel 
ſtände wird den Hauseigenthümern der $ 7 
des Ortsſtatuts für die Kanaliſation vom 
1/7. Juni 1893 in Erinnerung gebracht, 
wonach die Hausbeſitzer gehalten ſind, die 
Regenrohrkaſten ſelbſt zu reinigen und zu 
unterhalten. 


Der Magiſtrat. 


Fefe iche Zwangsversteigerung, 


Dienſtag, den 26. Februar er., 
Vormittags ½ 10 uhr 

werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 


1 Tombank mit Aufſatz 
und 1 Brodregal 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 23. Februar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


I Bonny ms 
mit Gefgier und Wagen 


hat zum Verkauf 
Heinrich Netz. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 
Miethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
find von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Schillerſtr. 8 


e 


2 


ihres Gründers, „als 


eee 


Geſchäftsfonds 95 
Daru 


550000000 


. 
OD 
D 


SC 


I 


herrſchen auf 


Nur 
echt en 
wenn 
mit Ade 


Wir 
folange 


„ maſſive 
„ ſchwere 


„ maſſive 


i F.: Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck u. Verlag der „Thorner Zeitung“. 


Lebeusverſicherungabaulkf. D. 
— zu Gotha — 


ladet hiermit zum Beitritt ein. 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 


ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Autzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter g 

und Billigkeit. Ihre Gefchäftserfolge find 
ftets überaus günftig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. 
mie die ältefte, fo auch die größte dentfihe 

Lebeusuerſicherungs-Auſtalt. 
Verſich.⸗Beſtand Anfang 1895 673 Millionen M. 


Su verteilende Ueberſchüſſe 

Sür Sterbefälle ausbezahlt feit 
der Begründung 
Die Dermaltungskoften haben ſtets unter m 
\ overmenigliber 3% der Einnahmen betragen. 


o 


Prostlose Zustände 


vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaaxenfabriken 
ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Arbeiter zu entlaſſen. 


6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 


elegante „ * 
prachtvolle, 5 


Erklärung. 


In vielen Kreiſen iſt in Folge der Mittheilung der hieſigen Zeitungen die Anſicht 
verbreitet worden, als hätte die von der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck 
zum Druck übernommene „Wochenſchrift der deutſch⸗ſozialen Reformpartei der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen“ einen directen Zuſammenhang mit der perſönlichen Anſicht des 
Unterzeichneten, ſowie mit der von der „Thorner Zeitung“ ſtets vertretenen Tendenz. 

Wenn auch ſchon meine Eigenſchaft als Druckereibeſitzer für mich das Recht und 
auch die geſchäftliche Verpflichtung ſelbſtverſtändlich macht, alle mir zum Druck über⸗ 
tragenen Arbeiten — welchen Inhalts und welcher Tendenz fie auch fein mögen — 
zur Ausführung zu bringen, ſo veranlaſſen mich die theilweiſe abſichtlich, theilweiſe 
harmloſe ausgeſprengten Gerüchte denſelben offen und klar entgegenzutreten. 

„Weder die „Thorner Zeitung“ noch ich als Inhaber derſelben haben 
mit den in der „Wochenſchrift des Reformvereins“ vertretenen Beſtrebungen 
Etwas gemein. Ebenſo wenig habe ich Veranlaſſung, in Folge der Uebernahme 
des Druckes dieſer Wochenſchrift meine perſönliche Anſicht oder das bisher ver⸗ 
tretene Programm der „Thorner Zeitung“ zu ändern“ 

Die Rathsbuchdruckerei kann für die in der „Wochenſchrift“ zum Ausdruck 
gebrachte Tendenz ebenſo wenig verantwortlich gemacht werden, wie für den Inhalt der 
im Laufe der Jahre in großen Mengen hergeſtellten literariſchen Erzeugniſſe aller Art. 

Für all' das die Verantwortung zu übernehmen, was in dieſer Beziehung wohl 
jedem Druckereibeſitzer von ſeinen Auftraggebern zugemuthet wird, bewahre ein gütiger 
Himmel mich und meine Collegen! 

Ich bin bei Herſtellung der Wochenſchrift durch Nichts als durch meine Eigen- 
ſchaft als Druckereibeſitzer betheiligt und glaube, daß dieſe unumwundene klare Darſtellung 
der Thatſache genügen wird, die Eingangs dieſer Erklärung erwähnten unklaren Gerüchte 
verſtummen zu machen. 


Max Lambeek, 


JET. 
Juart Gumberland, 


welberihue Getankenese, 


um 
Miss Phyllis Bentley. 
Einzige Soiree in Thorn. 


Artushof 


Donnerſtag, 28. Februar, 
Abends 8 Uhr. 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 

F. Duszynski a 3, 2 und 1 Mark, 

desgl. Familien⸗Billets a 10 Mark. 


. 
Schützenhaus 


Mittwoch, den 27. und Donnerftag, 
den 28. Februar: 


Auftreten 


der überall ſo beliebten 
Robert Engelhardt'schen 


Allgemeiner dentscher Sehnlverein, 


Ortsgruppe Thorn. 
Montag, den 25. Februar er., 


2 Abends 8 Uhr 
2 im altdeutſchen Zimmer des MT 2 
5 eren | LAIDZITE Sanger 
3 3 ; 
Bel Haupt Verſammlung. welche jetzt in Hamburg, ganz Ober 
Bel Beſchlußfaſſung über die Stellungnahme ſchleſien und Bromberg mit großem 
Bel 8 zu = ws, = Beifall aufgetreten. 
2 oſener Vereins „Zur haltung de > 
Sie darf für 3 Seujätgung I en Apes 17 ae . 
Bel _____ Der Verstand. JHerrn F. Duszynski zu haben. 
Eigentum Aller, welche 2 Haus⸗ u. Grund beſitzer⸗“ Täglich neues, derentes, 
2 Verein humoriſtiſches VUrogramm, 
8 he daſſelbe an der Kaſſe zu haben. 
erechtigkeit |< Montag, den 25. er., Abends 8 Uhr:] Alles Nähere die Austragzettel. 
r | EEE 
N m großen Saale de euhauſes. 77 
Sie iſt A Tagesordnung: Uhenhaus 
12 Betrifft Eingabe an den Magistrat um Er⸗ 5 
2 mäßigung der Kanalabgabe und Waſſerzins Sonntag, den 24. Februar er.: 
8 rundete dung „ie 1 0 15 Grosses 
5 Y ringend erwünſcht, au ausbeſitzer als 
nter 20% Millionen e. 2 Nichtmitglieder ſind ſtets willkommene Gäſte. Streich-Goncert 
33 Millionen M. Ei Der Vorſtand. von der W des 39 
} 85 von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
286% Millionen u. 121 I. T. 6. G. 4 Zur Aufführung kommen u. A.: 
1%] Fe ee eee e Die Ouverturen „Wallenſteins Lager“ und 
l De General-Verſammlung — „Stradella“, Fantafie aus „Cavalleria 


Ruſticana“. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag, den 24. Februar 1895: 


A DEE Neuitädtiicher Markt 15. 
Hötel Museum. 
Dienftag, den 26. d. Mts.: 


Faſtuachts⸗Kränzchen, 


verbunden mit 


Aappenfeſt. BE 
win. 


O 


dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 


Die unterzeichnete Hauptagentur 


iſt angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ V 0 | k 8 a * + e n ee 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits- 5 0 6 5 h ſt in 
löhne 2c. abzugeben. Dienſtag, 3 Februar: 10 k umor! | k 


Hastnacht. 
Letzte große 
Maskeu-Redoute. 

Das Comité. 
Montag, den 25. Februar: 


e Wurstessen, 2 


verſchenken faſt 


der Vorrath reicht, an Jedermann 


Soiree u. Theater, 


verbunden mit 


: Ta 
e Militär-Goncert, 2 
ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerſe⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Zur Aufführung kommen u. A.: 


Gabeln at ein. Stück gearbeitet 
Speiſelöffel 
Kaffeelöffel 
Deſſertmeſſer m. engl. Klinge 
Deſſertgabeln aus einem Stück 


n " 
„* * 


2  _ 


| 


Mellienſtr. 137 


Baderſtr. 19 2.6.4 = 900 
Brückenſtr. 4 2. Et. 4 = 600 
Mellienſtr. 137 parterre 4 450 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 
Mellienftr 137 1. Et. 4. 450 
Strobandſtr. 6 3. Et. 4 442 
Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 
Baderſtr. 2 parterre 3 = 400 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3. 300 
Gerechteſtr. 5 2. Et. 2 315 
Mellienſtr. 96 hochparterre 2 = h 300 
Baderſtr. 26 3. Et. 2 = 240 
Eliſabethſtr. 29 3. Et. 2 % 225 
Baderſtr. 4 nnn 
Schillerſtr. 20 1.6.2 = 210 
Baderſtr. 14 1. Et. 2 = 200 
Kaſernenſtr. 43 parterre 2 » 120 
Baderſtr. 4 1. Et. (Hof) 2 165 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 mtl. 15 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Strobandſtr. 20 4 =mbl.20 
Martenſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Strobandſtr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
Brückenſtr. 4 Comptoir 200 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 groben Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 


Schul⸗Mellienſtr. 93 3 gr. Zim. u. Zub. 
Gerberſtr 18 Obſtkeller. 


N 3 wohne 
ſtraße 10, Ecke 
h. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 


Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


2 möblirte Zimmer mit Penſion 


Fiſcherſtr. Nr. 7. 


ſofort zu vermiethen 


1. Et. 5 Zim. 850 Mk. 
1. Et. 5 500 


Gerſten⸗ 
erechteftr. ng 


| 


mm nnnnn 
= 


Kgl. Württ. Staatsregierung. 


Puten und Kapaunen 


empfiehlt A. Kirmes. 


I kleine Wohnung. 


Auskunft: A. Kirschstein, Breiteſtraße 14. 


Druck der Buchdruckerer „Thorner Dftdeutipe Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Mauerftr., für 110 DE. Bacheſtr. 


vom 1 April zu verm.] und Zubehör für 350 Mk. zu vermiethen. 


„ ſchweren „ „ Suppenſchöpfer . 
„ ſchweren „ „ Saucenlöffel wozu einladet 1 „Student und Teufel“, 

5 a, maſſive „ „ Meſſerbänke Regitz, Mocker. Singſpiel in 1 Akt. 
5 wie echtes Silber| alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. * Der Protz“ 1 Die igerikönigin“, 
5 1 0 > „ KEINE 
| dur 15 Mark A baker en e 
: 0 %%% ͤ ͤ . Be 1 An stich: ufang des Concerts 4 Uhr, des 
a 5 welches a W ee Alen wofür e wird, und if Sonnabend, den 23. . . Theaters 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
. $ daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. Brauerei von Eintritt a Perſon 50 Pf., Mitglieder 
= S Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 44 Pracht⸗ . W K ff all gegen Vorzeigung der Karte für 1895 für 
5 S gegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu lafjen, da vorausſichtlich der ganze 2 al 1 „ihre Perſon frei, Kinder unter 14 Jahren 
. Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen ſein wird. Aufträge werden nur 20 Pf. 
5 = 2 gegenPoſtnachnahme od. vorherige Einſendung d. Betrages ausgeführt nur durch . 5. Zum Schluß: un 
. . Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N. 24, Linienstr. 111. = 
; = Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld fofort ° alu ntorbier Dar Tanzkränzchen. * 
f & zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. 2 Die Kriegerfechtschule 1502 — Thorn. 
5 aus der Brauerei 
; A. Höcherl, Culm, 
2 offeriren in Gebinden und Flaſchen. 7277 Re" 5 
; > R Plötz & Meyer, Neuftädt. Markt 11. Hildebrandt“ Reſtaurant 
5 Allge ME me k nten-Anſta ‚Buchführungen, Correspondenz, Dienſtag, den 26. Februar, 
; kaufm. Rechnen u. Gomtoirwissen. Ne 
. Gegründet 1835. zu Stuttgart, Heorsaninrt 1855. Ausbau nee Großes Kappenſeſt. 
ni SEEN TER } Zu ſprechen von 1—2 Nachm. nfan . 
„ Lebens-, Kapital- und Aufer- Ems M Ki lai 

on Nentenverſicherungs-Geſellſchaft ki Mahmarzt | Neolal, 

7 - eferven: 7 7 7 
5 | 
iin | auf Gepenteiigtet, unter Mafia ver ee Loewenson, Tivoli: Frische Fleck 


Am Freitag Abend find in der Garderobe 
des Schützenhauſes 2 Paar 


Damen ⸗Gummiſchuhe 


vertauſcht worden. u Bitte dieſelben 
im Schützenhauſe umzutauſchen. | 

Die Beleidigung, die ich gegen die Werke 
führerfrau E. Schimankowitz ausgeſpr. habe, 
nehwe ich hierdurch zurück. Gurske k. k. 


De Hierzu eine Beilage und 
17 ein „Illuſtr. Unterhaltungs: 
a 4; 15 


Breitestrasse 2, Il. 


Sprechstunden: 9—1. 2—6 Uhr. 


Strohhüte und Federn 


3. Walch. u. Färb. bitt. im Int. d. prompt 
Beſorgung bald einzuliefern. 

Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17 
iſt d. 3. Et. beſteh. aus 
3 Zim. m. Waſſerleit. 


ustav Weese. 


| und Rügen!“ rief Ella glückſelig. 


Beilage zu Nr. 47 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſterin. 


Von H. Palmé-Paysen. 
19.) (Fortfegung.) 

Als nach gegenſeitiger lebhafter Hin⸗ und 
Herrede alle kleineren und größeren Erlebniſſe 
der letzten Wochen ausgetauſcht waren und zum 
erſtenmal der Name Malcho fiel, erröthete Nelde 
und ſenkte unſicher den Blick, als ihre Mutter 
ſich freundlich und günſtig über den jungen 
Offizier äußerte. Nun war der Augenblick ge⸗ 
kommen, in dem ſie ihr Herz öffnen und den 
Ihrigen die Verlobung ankündigen, das Antlitz 
ihrer theuren Mutter in Freude aufglänzen 
leben konnte, und doch ſchreckte ihr ſonſt that⸗ 
kräftiger Sinn, der jeglichem Aufſchub abgeneigt 
war, davor zurück. Ich will noch warten, dachte 
fie bei ſich, will mit Mama exit allein ſprechen, 
will mir nicht dieſe frohe Stunde ſtöcen. Seit⸗ 
dem ſie nicht mehr unter dem Einfluß der Frau 
von Mingwitz, nicht mehr unter der Einwirkung 
Malchos fland, erſchien ihr dieſe Verlobung 
wie eine Bürde, deren Schwere ſie unterſchätzt 
gehabt. Es gelang ihr auch nicht, den Ge⸗ 
danken daran zu bannen, fortwährend wurde 
ſie an Ernſt erinnert. Ella ſprach mit großer 
Lebhaftigkeit von ihm. Sie hatte ihn „nett“ 
gefunden, von der wähleriſchen kleinen Ella, die 
an allen Männern etwas auszuſetzen fand, kein 
geringes Lob. 

„Nelde,“ ſagte ſie, „ihm habe ich es zu 
danken, daß ich reiſen darf! Er verſtand es 
vortrefflich, Mama zu überreden! In meiner 
Freude hätte ich ihm in jenem Augenblick faſt 
erlaubt, mich „Ella“ zu nennen, worum er mich 
gebeten hat.“ 

„That er das?“ fragte Nelde, nur um 
etwas zu ſagen. Sie holte ihre kleine Uhr her⸗ 


vor und zog dieſelbe auf. 


* a 
er 


„Ja, und wir möchten bald kommen, bat 
er. Wann reiſen wir denn?“ 

„Ich bin eben erſt angekommen,“ lächelte 
Nelde, „wenn Deine Ungeduld es zuläßt, gönnſt 
Du mir zwei Ruhetage.“ 

„O, wie ich mich freue, die See zu ſehen 
„Lily, wo 
haſt Du Deinen Schulatlas, ich muß mir die 
Inſel einmal aufſuchen, mich orientiren und 
etwas darüber leſen.“ Kaum geſagt, war ſie 
ſchon mit der jüngeren Schweſter aus dem 
Zimmer geeilt. 

Nelde athmete ſchwer auf; ein Angſtgefühl 
ergriff ſie, von dem ihre Mutter keine Ahnung 
hatte. Die lächelte in ſich hinein, hob ihre 
Augen von ihren fleißigen, beweglichen Händen, 
die jetzt das Strickzeug ſinken ließen, und ſagte 
flüſternd: „Soll ich Dir etwas vertrauen, 
Nelde?“ 

„Nun, Mama?“ 

„Ich glaube, Ella und Malcho haben ſich 


gefallen.“ 
Nelde erbebte. Was würde ſie hören 
müſſen? „Wenn Du meinſt, daß ſie ſich lieben 


könnten, ſo glaube dies nicht etwa von — von 
Malcho,“ ſagte fie haſtig, „feine gewandte, 
liebenswürdige Art, zu plaudern, zu ſcherzen 
und jungen Damen die Kour zu machen, iſt 
durchaus nicht ernſthaft zu nehmen.“ 

„Mag ſein, auf Ella hat ſeine Perſönlichkeit 
aber, wie ich heimlich beobachtet habe, einen 
bedeutenden, nachhaltigen Eindruck gemacht.“ 

„Glaubſt Du das wirklich, Mama?“ fragte 
Nelde gepreßt; es ſchien ihr nach dieſer Be⸗ 
merkung, obgleich dieſelbe eine Erörterung der 
eigenen Sache ſörmlich herausforderte, un⸗ 
möglich, davon zu reden. 

Frau Doktor Thielen nickte lächelnd. 

„Wir könnten uns ja darüber freuen, Kind. 
Malcho iſt ein allerliebſter, gewiß auch ein guter 
und, wie ich höre, ein vermögender Mann! 
Ella, die eigene kleine Perſon, die wieder nahe 
daran iſt, einem Freier einen Korb zu ertheilen 
— ich werde Dir das noch genauer erzählen, 
— hätte in ihm endlich den Rechten und ſomit 
einen ſicheren Halt für's Leben gefunden.“ 

„Ja — aber —“ ſtotterte Nelde, ſie rang 
mit dem Vertrauensbedürfniß und mit der 
Furcht, Mutter und Schweſter eine Enttäuſchung 
zu bereiten, „aber vielleicht irrſt Du Dich!“ 

„Möglich — beobachte ſie doch im Verkehr. 
Ich würde mich unendlich freuen, wenn ich 
recht behielte.“ 

„Wenn Malcho Dein Schwiegerſohn würde?“ 
fragte Nelde mit unſicherer Stimme. 

„Ja, mein Kind!“ 

„Auch wenn —“ ſie wollte ſagen: auch 
wenn ſtatt Ella ich ihn Dir zuführte? Aber 
das Wort wollte nicht über ihre Lippen. Ein 
jäher Gedanke, den ſie kaum auszudenken 
wagte, ſchoß ihr durch den Kopf. Sie ſchloß 
ie Bemerkung mit einem gleichgültigen Ein⸗ 
wand. Ehe ſie ihr Geheimniß hergab, wollte 
fie Ella ſprechen und zu erſorſchen ſuchen. Es 
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Noch am ſelbigen Abend, als Nelde ſich 
mit Ella ins Schlafzimmer zurückgezogen, das 
beide miteinander theilten, fand ſie Gelegenheit 
dazu. Es war nicht ſchwer, in Ellas Herzen 
zu leſen. Was ſie dachte, fühlte, ſpiegelte ſich 
klar in Miene und Auge wieder, und überdies 
trug die aufblickende Liebe zu der älteren 
Schweſter das Vertrauensbedürfniß in ſich. 

Ella ſprach ſehr bald von Malcho und Nelde 
horchte mit zitternder Erregung darauf. Sie 
erzählte mit dramatiſchem Leben in Ton und 
Wort die Art, wie ſie ihn kennen gelernt. 
»Ich habe mich, wie Du ſiehſt,“ ſchloß fie, 
„alfo ſehr übel bei ihm eingeführt, unliebens⸗ 
würdig, ſchnippiſch und unhöflich, ohne daß er 
mir dies nachgetragen hat, denn er entwickelte 
wirklich eine bezaubernde Liebens würdigkeit 
gegen uns, Nelde!“ 

Sie ſchob ihren Stuhl näher an die Toilette 
heran, vor der Nelde im weißen Friſirmantel 
ſaß und ſich das blonde Haar löſte und bürſtete. 

Das Zimmer war klein und eng, doch 
ſchmuck und traulich gemacht durch die zierliche 
Einrichtung, den geſchmackvoll überzogenen 
Toilettentiſch, die hübſchen Teppiche und blendend⸗ 
weißen Vorhänge. Ein feiner Duft von Eau 
de Cologne, das einzige Parfüm, das die 
Schweſtern liebten, vermiſchte ſich mit der lauen 
Nachtluft, die durch das immer — auch Nachts 
— offene Fenſter hereindrang. Bei ſtürmiſcher 
Witterung pflegte man das Zimmer vor Luftzug 
durch einen ans Fenſter gerückten Wandſchirm 
zu ſchützen, der mit unzähligen kleineren und 
größeren Bildern, Köpfen berühmter Männer, 
ſcherzhaften aus Journalen herausgeſchnittenen 
Genrebildchen beklebt war, ein Machwerk Ellas, 
das für den Augenblick im Hintergrund des 
Zimmers ſeinen Platz erhalten. 

Auf Ellas Bemerkung antwortete Nelde, die 
Schweſter verſtohlen anſehend: „Malcho iſt gegen 
alle jungen Damen“ — ſie betonte das Wort 
— »liebens würdig, er ift ein Frauenfreund, ein 
Frauenliebling. Ich will Euch morgen manches 
von ihm erzählen.“ 

„Wie alt mag er wohl ſein?“ 

„Wohl dreißig Jahre alt.“ 

„Aatürlich unverheirathet, nicht wahr?“ 

Ja!“ 


„Sag' mal, Nelde, gefällt er Dir?“ 

Nelde wechſelte jäh die Farbe. Ella ſah ſo 
erregt, faſt glückſelig aus. Wenn ſie ihn lieben 
könnte! — und Malcho ſie! Welch unſinniger 
Gedanke! Das war ja jetzt zu ſpät. Er war 
ja ſchon gebunden, er war ja ihr Bräutigam! 
Und doch, wenn er Ella eher als ſie gekannt 
— ein unbeſtimmtes Gefühl ſagte ihr's — er 
hätte ſie bewundert, hätte ſie mehr lieben müſſen 
als ſie, die ſich ſo wenig ſeinen Intereſſen an⸗ 
zupaſſen vermochte. Gott im Himmel, war's 
denn ſchon zu ſpät?! Sie ſtarrte gedanken⸗ 
verloren vor ſich hin und ſchreckte zuſammen, 
als Ella rief: „Sag's nur, er gefällt Dir ſo 
gut wie mir?“ Dabei ſchlang ſie ihren Arm 
um Neldes Hals und ſah ihr in die Augen. 

„Warum ſoll er mir nicht gefallen?“ wich 
Nelde aus, „aber Du weißt, ich habe eine zu 
kühle Natur, ich verſtehe nicht wie Du zu 
ſchwärmen.“ 

Ella nickte ſehr befriedigt, ſchmiegte ihre 
Wange dicht an Neldes Geſicht, um ja nicht 
von dieſer angeſehen zu werden, und ſagte ge⸗ 
heimnißvoll: „Denke Dir, ich habe immerfort 
an dieſen Malcho gedacht und freue mich bei⸗ 
nahe mehr auf unſer Wiederſehen als auf die 
Inſel Rügen, die ich doch ſo gern kennen lernen 
wollte. Sag's keinem, Nelde, aber“ — ihre 
Stimme ſank zum Flüſterton herab — „aber 
dieſer Malcho iſt der erſte Mann, bei dem ich 
denke: Den könnteſt Du lieben — den könnteſt 
Du heirathen!“ f 

Neldes Herz klopfte zum Zerſpringen. Sie 
fühlte ſich in dieſem Augenblick völlig unfähig, 
klar zu denken, richtig zu handeln. Sie 
ſtreichelte nur ſanft das roſige Geſicht an ihrer 
Bruſt und flüſterte: „Mein Liebling!“ 

Dann raffte ſie ſich auf. Hatte ſie doch 
genug gehört, um mit ſich und ihrem Vorhaben 
zu Rathe gehen zu können. Eine lange, ſtille 
Nacht lag vor ihr, in der ſie ihre Gedanken 
ſammeln und einen Entſchluß faſſen konnte. 

: (Fortſetzung folgt.) 
— . ————— 


Ein Duell. 

Keine erfundene Geſchichte. Von Bruno Braun.“) 

Er war ein ſchneidiger Leutnant in einem 
der flotteſten Kavallerieregimenter Preußens. 
Die Damen, von den jüngſten bis zu den 
älteſten heirathsfähigen Jahrgängen, be⸗ 
wunderten ihn, die Kameraden erklärten ihn 
für einen „famoſen Kerl,“ nur ſein Herr Vater 
ſeufzte zuweilen, wenn er für „den Jungen“ 
gar zu tief in den ſo wie ſo nicht allzu vollen 


5) Aus der Wochenſchrift „Ethiſche Kultur“, heraus⸗ 
1 von Dr. G. v. Gizyeki. 


hiieben ihr ja noch zwei volle Tage Zeit dazu. 


Beutel greifen mußte. Aber der Stolz auf den 
Sohn, der allzeit „Ehre im Leibe“ hatte, be⸗ 
hielt doch die Oberhand. Mochte er dumme 
Streiche machen — „Jugend muß austoben;“ 
mochte er im Vorübergehen lachend manche 
Mädchenblume knicken — „Jugend hat keine 
Tugend“, mochte er um jedes ſchiefen Blickes 
wegen aufbrauſen und zur Piſtole greifen — 
„das haben wir zu unſerer Zeit auch fo 
gemacht.“ | 

Als guter Schütze war er bekannt und ge 
fürchtet: er ſchoß das Aß aus der Karte wie 
keiner. Einmal kam es um einer geringfügigen 
Urſache willen zum Duell, wie die „Ehre“ es 
forderte. Es war nicht der erſte Gegner, dem 
unſer Held gegenüberſtand: er wußte, daß er 
mit ihm — der eine oder andere mit leicht 
verbundenem Kopf oder Arm — bei einem 
Glaſe Sekt Verſöhnung feiern würde. Doch 
diesmal ſollte es anders kommen. Die Kugel 
pfiff durch die Luft — lautlos brach der 
Gegner zuſammen. Das war nicht möglich — 
nicht möglich! Er hatte ihm ja nur den Nermel 
ſtreifen wollen, und nun ſaß das tödtliche Ge⸗ 
ſchoß im Herzen! Verzweifelt beugte er ſich 
über den Sterbenden; die brechenden Augen 
ſah er auf ſich gerichtet, und plötzlich war es 
ihm, als ſähe er die alten Eltern neben dem 
einzigen Sohne ſtehen, ihn, ſeinen Mörder, ver⸗ 
fluchend. Das Alles war das Werk weniger 
Sekunden. „Rettet, rettet ihn,“ rief er noch 
dem herbeieilenden Arzt entgegen, dann brach 
auch er zuſammen. 

Als die Thore der Feſtung ſich hinter ihm 
ſchloſſen, kam er erſt zu klarem Bewußtſein des 
Fürchterlichen, was hinter ihm lag. Er beſann 
ſich, daß die Kameraden ihn freundlich und 
liebevoll behandelt hatten, nicht, wie man einen 
Verbrecher zu behandeln pflegt. Er hatte ſogar 
von irgend einem gehört, daß die ſchöne Elſe, 
der er bisher feurig, aber erfolglos den Hof 
gemacht hatte, nun von Bewunderung für ſeine 
tragiſche Heldengröße erfüllt war. Seltſam, es 
rührte ihn in Herz ſchlug nicht ein- 
mal ſchneller danken an den Sieg über 
die ſpröde Schöne. 


Nach einiger Zeit wurde er begnadigt. Er 
wußte, daß es ſo üblich war, aber er konnte 
ſich nicht recht freuen. In dem neuen Regiment, 
in das er verſetzt worden war, empfing man 
ihn mit offenen Armen. Sehr bald ſchon hatte 
er ſich eine geſellſchaftlich und dienſtlich ge⸗ 
achtete Stellung geſchaffen, und die Freude am 
Leben ſtellte ſich bei ihm wieder ein. Nur nach 
einer Richtung hin hatte er ſich ſehr verändert: 
er ging allem Streit aus dem Wege, ja, es 
konnte vorkommen, daß er vom Liebesmahl 
aufſtand und heim ging, wenn der Wein die 
Köpfe der Kameraden zu ſehr zu erhitzen ſchien. 

Jahre vergingen; er heirathete und wurde 
glücklicher Familienvater. Da wollte es das 
Unglück, daß ihn ein Kamerad beleidigte, 
„tödtlich“ beleidigte, wie man ſagte. Man 
wartete ein, zwei Tage — der Herr Rittmeiſter, 
dieſer vollendete Ehrenmann, von deſſen Duell⸗ 
Affairen man ſich abenteuerliche Geſchichten er⸗ 
zählte, forderte den Beleidiger nicht. Endlich 
ging ein guter Freund zu ihm, um vorſichtig 
zu „ſondiren“. „Ich ſchlage mich nicht,“ war 
die einzige Antwort, die er bekam, und er blieb 
dabei. Unter ſeinen Kameraden aber, ſo lieb 
ſie ihn hatten, herrſchte nur eine Meinung: 
Es verträgt ſich nicht mit der Ehre eines 
lg eine Beleidigung auf ſich ſitzen zu 
aſſen. 

Inzwiſchen hatte ſich der Nittmeifter bei 
ſeinem Kommandeur gemeldet, um ſeine Ange⸗ 
legenheit dem Ehrenrathe des Regiments zur 
Entſcheidung vorzulegen. Auch den wohlmeinenden 
Worten ſeines Vorgeſetzten gegenüber blieb er 
unerſchütterlich. „Ich kenne den Ehrenkodex 
meines Standes, ich weiß, was mir bevorſteht, 
aber ich ſchlage mich nicht,“ wiederholte er. 
Wenige Tage darauf reichte er ſeinen Abſchied ein. 

Zunächſt verſuchte er, ſein kleines Gut zu 
bewirthſchaften, aber die Nachbarn zogen ſich von 
ihm zurück, ſodaß ſeine Stellung unhaltbar 
wurde. Auch war der Ertrag zu gering, als 
daß er ſeine Familie davon hätte ernähren 
können. Nach langen Suchen fand er endlich 
eine Anſtellung; ſie war freilich nicht „ſtandes⸗ 
gemäß“, aber er hatte ja ſo wie ſo die Brücke 
zwiſchen ſich und ſeinem Stande zerbrochen. 
— Nach vielen Jahren — feine Kinder waren 
ſchon erwachſen — ſollte er alten Freunden aus 
ſeiner Soldatenzeit begegnen. Er hatte ſich 
darauf gefreut, denn in der großen Welt, in 
der er lebte, war die Wunde vernarbt, und er 
hatte gelernt, über den engen Geſichtskreis zu 
lächeln, in dem auch er einſt gefangen geweſen 
war. Heiter geſtimmt, wie lange nicht, trat er 
in die Geſellſchaftsräume, wo das Wiederſehen 
ſtattfinden ſollte. Aber feine „Freunde“ kamen 
nicht. „Es thut uns ſehr leid,“ ſo hatten ſie 
zu dem Gaſtgeber geſagt, „aber wir können 


uns dem nicht ausſetzen, Herrn von“ zu bes 
gegnen, deſſen Bekanntſchaft wir durchaus ver⸗ 
leugnen müßten.“ 


—— 1 —E—ä— . ———ꝛ; 
Kleine Chronik. 

In der Berliner mediziniſchen 
Geſellſchaft hielt Profeſſor Liebreich einen 
Vortrag, in dem er Cantaridin (Präparat von 
ſpaniſchen Fliegen) als ein Heilmittel gegen 
Lupus (Hauttuberkuloſe) empfahl. In feiner 
Poliklinik ſei das Mittel bereits mehrfach mit 
Erfolg angewendet worden. Es wurden mehrere 
Patienten der Verſammlung vorgeſtellt, die nach 
Liebreichs Methode behandelt worden waren. 

Stilblüthen aus Gnadenge⸗ 
ſuchen. Es beginnt zum Beiſpiel ein ſolches 
Geſuch folgendermaßen: „Ewige Macheſtät 
wollen es allergnädigſt verzeihen, wenn ich 
arme gebrechliche Frau die Stufen hochdero 
glorreichen Thrones allerunterthänigſt zu be⸗ 
ſteigen wage.“ Ein anderes: „Hier liege ich 
in meinem Jammer vor den Füßen des Throns 
und weiß nicht, wo ich Geld herkriegen ſoll. 
Und dennoch verlangt mein Magen ſein Recht, 
was noch das Beſte an mir iſt.“ Wir finden 
ferner: „In Demuth rutſche ich auf den Knien 
zu dem allergnädigſten Thron“ und ſogar: „Ich 
trete auf die Füße des durchlauchtigſten Thron⸗ 
ſeſſel.“ Auch die Anreden weiſen manche 
Merkwürdigkeit auf, zum Beiſpiel: „Alte 
mächtige Majeſtät“, „hohe, herrliche, himmliſche, 
erhabene Majeſtät“, und ſogar in einem an die 
Kaiſerin Auguſta adreſſirten Gnadengeſuch: 
„Süße“, „Engliſche“ (ſoll heißen Engelhafte) 
Majeſtät. Die eigenthümlichſte Anrede hat ein 
alter, wegen Körperverletzung beſtrafter Kriegs⸗ 
invalide von 1870/71 gewählt, der wohl etwas 
von den Körperſchaften des Reichstages oder 
Landtages gehört und an dieſem Ausdrucke 
Gefallen haben mag. Er redet den Kaiſer 
folgendermaßen an: „Hochmögender Körper! 
Genug! Schweres Unheil iſt über Ew. 


Majeſtät alten Kriegskameraden hereingebrochen! u 


Und doch habe ich nichts Anderes gethan, als 
Ew. Majeſtät ſelbſt und Vater Moltke anno 
1870. Nämlich ich wartete den Angriff des 
Feindes nicht ab, ſondern bin ſofort drauf los⸗ 
gegangen und habe glänzend geſiegt. Dafür 
ſoll ich nun drei Monate Brummen. Iſt das 
Gerechtigkeit?“ Die Exemplifizirung auf den 
Kaiſer wiederholt ſich öfters. So leſen wir in 
einem Geſuche: „Nachdem mich Auguſt Schulze, 
was der oberfaulſte Schuldner hier am Platze 
iſt, ſchon viele Monate durch Schwindeleien 
hingehalten hatte, ſagte er, als ich ihn zum 
hundertſten Male mahnte, ich ſollte nur die 
Hand aufmachen, da würde ich das Geld wieder⸗ 
bekommen. Das that ich. Statt des Geldes 
ſpuckte er mir in die Hand. Da habe ich ihm 
freilich mit der Fauſt einige Zähne entzwei ge⸗ 
ſchlagen. Aber hätten es Ew. Majeſtät viel⸗ 
leicht anders gemacht?“ Ebenſo apoſtrophirt 
ein gleichfalls wegen Körperverletzung Beſtrafter 
den Kaiſer: „Ew. Majeſtät ſind ja auch einmal 
jung geweſen und wiſſen aus eigener Erfahrung, 
daß man auf dem Tanzboden leicht Krakehl be⸗ 
kommt, wenn man einen zu viel getrunken hat.“ 
Ich ſchließe mit der wortgetreuen Wiedergabe 
eines Bittgeſuches einer Schleſierin, das ſie für 
ihren wegen Diebſtahls beſtraften Sohn an den 
Kaiſer richtet, und in welchem ſich ein 
rührendes Vertrauen zu dem Landesvater kund⸗ 
giebt: „Hochgeehrte großmächtige Magiſteet! 
Nehmen Ses mer nich fer ungutt, wenn ich 
ſchreib an Sie. Ich machs kurz, weil Sie ja 
ooch nich viel Zeit ham wern. Nämlich Korle 
(Karl), mei elſter is ſonſt a ganz guttes Jüngel. 
A is ock halt blüßig (nur, blos) ei ſchlechte 
Kumpanei neigerothen und da hot er gelang⸗ 
fingert, Liebſte, beſte Magiſteet, thun See mer 
ock a eenzigſten Gefollen und begnodigen Se 
mer mei Sohndel. Ich wern ſchont wieder 
orntlich kriegen. Sie ham ja ooch 'n großen 
Jungen, der de wol ooch ſchont manches aus⸗ 
gefreßen hat. Nu läben Se mer recht geſund, 
Magiſteet, und grießen Se mer Ihre Frau, de 
Kaiſerin, recht ſchiene von Ihrer allerunter⸗ 
thänigſten Dienerin, der Wittwe Nuſchken.“ 
Die Begnadigung erfolgte denn auch. Ob der 
greiſe Kaiſer dieſes Geſuch vielleicht ſeinem 
„großen Jungen“ gezeigt, und dieſer in ſeiner 
Herzensgüte und bei ſeiner Empfänglichkeit für 
derben Humor daſſelbe recht warm befürwortet 
hat? 
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Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Mit Rückſicht auf das in allernächſter 
Zeit bevorſtehende Thauwetter wird zur 
Verhütung von Rohrbrüchen und Ueber 
ſchwemmungen den Hauseigenthümern an⸗ 
gerathen, des Abends den Privathaupthahn 
im Reviſionsſchacht zu ſchließen und das in 
der Hausleitung befindliche Waſſer durch 
den Entleerungshahn ablaufen zu laſſen, 
ſowie die etwa eingefrorenen Theile der 
Leitung aufzuthauen 8 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Gasmotor zu 1 Pferdeſtärke aus 
der Fabrik von Gebr. Körting in Körtingsdorf 
iſt im ſtädt. Krankenhauſe zu verkaufen. 
Gebote an das Stadtbauamt zu richten. 

Thorn, den 15. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der in letzter Zeit vielfach 
bemerkten Verunreinigungen der ſog. Gullys 
bringen wir nachſtehend die SS 5 und 9 
der Polizei⸗Verordnung vom 10. Januar 
1851 zur ſtrengſten Beachtung in Er · 
innerung: 

§ 5. In die öffentlichen Waſſerläufe, 
Straßen, Kanäle und Rinnſteine, 
ſowie in die nach dieſen abwäſſernden 
Vorflnthanlagen der Privatgrundſtücke 
dürfen Auswurfſtoffe von Menſchen 
oder Thieren, Dung, Küchen und 
Gewerbeabfälle und andere feſte 
Körper nicht eingeführt oder geworfen 
werden pp. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizei Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark oder mit 
entſprechender Haft beſtraft. 

Familienvorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der 
qu. Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen. 

Thorn, den 20. Februar 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden 


* 


$ 


kälteren Witterung machen wir auf die (A 


§§ 2 und 3 der Polizeiverordnung auf 
merkſam — ' 
wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter die 
Feſtſetzung von Geldſtrafen bis 9 Mk., 
im Unvermögensfall verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 
Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familienangehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der 
qu. Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch 


dahin zu belehren, daß ſie ev. der Anklage 
nach $ 230 des Strafgeſetzbuches wegen 


Körperverletzung ausgeſetzt find, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 
oſſene und gefrorene Waſſer Unglücksfälle 
erbeigefübrt werden. 

Thorn, den 18. Februar 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
= Loose u 
Zu Trierer Geld-Lotierie, 
1, ½, , Us eile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 


und Loose zur Stettiner 
Pterde-Lotterie 


bei Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 
Kraukheitshalber will ich meine alte 


Z Seilerei & 
(mit guter Kundſchaft) verkaufen. 


werber können ſich melden bei 6 
Seilermeiſter F. Koslowski, Thorn. 


aber Peiroleum-Nolore, | 


gut erhalten, giebt billig ab 5 
M. Gollong, Danzig, Hundeg. 38. 


Eine Tombank u. Hängekampe 


zu verkaufen Neuftädt. Markt 12. 


) m. ſich vertrd. w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
amell Berlin W., Wilpelmfir.122a. Sprechz. 2-6. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preis;zekrünte in 27. Auflage ® 
erschienene Schrift des Med.-Rath PS 

Dr, Müller über das 5 


‚gestönle Weiven- und 0 


Saeed, I 


Pr 
lem N 
Freie Zusendung“ unter Couvert 
für elne Mark in Briefmarken. } 
Eduard Benät, Braunschweig. 


für Herren! 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 


ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Haruröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer befeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 

A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


Man 50,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. 8. W. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, 


Be; 


8 In wenigen 
5000 Gewinne Tagen 
Gr. Packhofstr. 29. Ziehung. 


Seidenfcoſfe Un lg it 


direet aus der Fabrik Hohen: f Hr, 

- x 2 I äft = und 

fteiner Seidenweberei „Lotze“ eee bh To Gelb, Silber und Weiß⸗ 

in Hohenſtein i. / Sa. A un 3 für den 

:, Ball: u. el afts⸗ vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 

Brahe © Geſ schaften Größte Auswahl in Uhrketten und 

kleider ze. in ſchwarz, weiß creme eee, eee, 

und farbig, uni und Damaſſce zu] Auswahlſendungen nach außerhalb franco 

Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per] gegen franco. 

Meter an. 


Man verlange Muſter, welche um⸗ Unübertroffen! 


gehend überſandt werden. als Schönheitsmittel und zur nl. | 


Dowlas, Ham den tuch zur Bedeckung nen und 1170 
und Linon an 


Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 
insge- 
sammt 


Ankunft | von Saif on „Neuheiten 


Krinnerung.an den 80. Geburtstag des Firſen Wismar: 
Bismarek-Hut, 


elegant und leicht. 
Allein verkauf bei: 


A. Rosenthal & Co., 


Hut- und Herrenartikel-Geſchäft. 


Lan olin Tollette- 


Cream - 
der Landlinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, | in verſchiedenen Breiten, Nur ächt vugt/ Schutzmarke 

daß ich mit dem 1. Februar d. 3. am hieſigen Orte, Gerberſtraßſe Nr. 13/15, eine ſowie mit * Y  „Pieilring‘. 

Färberei und chemische Anstalt SE ſämmtliche Kühenmwäfdhe|| au beben n in Bepofen 
zur Reinigung von Herren und Damen:Garderobe jeder Art, Uniformen, empfiehlt Zinntuben a 20 und 


a 40 Pf. 10 Pf. 
in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths ⸗ Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von Hugo 
Claass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan ⸗Apotheke. 


Möbel ⸗Stoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken u. ſ. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten eingerichtet 
und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch Verſendungen entſtehen. 

Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den Stand, die 
mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich mein 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, zeichne 

Hochachtungsvoll 1 2 

Adam Kaczmarkiewiez, 

Thorn, Gerberſtraße Nr. 13/15 (früher in Gueſen) 
Empfehle mein reichtihalges 


Lager von schlitten und Wagon, 


darunter auch hochfeine Halb- Verdeckwagen. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 2 


Wagen ⸗ Fabrik von Ed. Heymann, 
Moker-Thorn. 


A. Böhm. 
2 Stoffhandschuhe = 


aus d. Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik 
E. R. Quellmalz jr., Oberfrohna. 


Halle’scher 
Gichorien\ 


\ Chr. Kuntze & Sohn, 


\ © Halle a. 8. u 


Nur käuflich bei: 
S. David, Thorn, Breitestrasse 14. 


It! &orfetts !! 


eo 

in be de 8 empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 
* u den en reiſen . 

8 8 h Ein Laden mit Geſchäftskeller 


8. LANDSBERGER Wohnung, Fremden⸗ 


zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schürzen. 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 
nebſt Wohnung, Holz⸗ u. Pferdeſtall 
Offerire einen großen Poſten 
eleganter 


Ladddel für >40 mr. z. v. Lila Changer 44. 

Vreiteſtraße 37, J. Etage, 
damen und Kinder⸗ 
E Schürzen me 


ift ein großes Zimmer, ſich beſonders zum 
zu halben Preiſen. 


Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
0 K E , 


zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 
Vom 1. April ift in meinem Haufe eine 
Seinen- u. Wäflde- Bazar, 
Eliſabeth⸗Str. 15. 


N Ulmer & Kaun 


empfehlen ihr reichhaltiges 
Lager in 


geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besänmten Schaalbreitern, Schwarten, Latten etc. ele. 


eichenen Brettern und Bohlen 
prima Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — compleiten Kumm- u. Steinkarren. 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsereMolzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung 


Mittelwohnung 
zu Perla on, Eliſabethſtraße 9. 


Fe Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Bromb. Vorf., Hoff. 3, 


Wohnung aus 4 Zimmern n. Mädchenſtube 
vom 1. April für 300 Mk. zu vermiethen. 


I große nen eingerichtete Wohnung, 
. 1 kleine Wohnung, 
Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


1 große Wohnung 


zu verm. bei F. Kraut, Hundegaſſe 2. 


Wohnungen in Dioder Nr. 4. 


Block, Fort III. 
1 Wohn., 2 Zim. u. Bub, n. Land f. IIA M z. v. 
M. Kanehl, Gr. Mocker, Wilhelmſtr. 24. 

1 kl Wohnung zu vermiethen 
0 Gerechteſtr. 9, 
in kl. möbl. Zim. m. ſep. Eing. bill. 
3. verm Ollmann, Koppernikusſtr. 39. 

2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Baderſtr. 2, II rechts. 


Ein frdf, m. Zim. n. Rab. ift b. 1. März m a. 
o. Beköſt zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen u. Bretter, 
für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie diverſes 
Stellmacherholz, trocken, als: Roth⸗ und 
Weißbuchen⸗, Rüſtern, Eichen‘, Eichen: 
Birken: und Ellernbohlen, Naben holz, 
Felgen, Speichen, empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 


Holzylatz: Mocker⸗Chauſſee. 
Sägeſpähne, 
Brennholz und Schwarten 


verkauft billigſt 
G. Soppart's Sägewerk. 


Eine noch gut erhaltene 


kleine Tombank 


wird zu kaufen geſucht. Näheres bei 
Rob. Laszynski, Mocker. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Gurt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhausen in Th. fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, gewebten und 

anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe 

für Damen, Herren und Kinder, ſowie Portièren und Schlafdecken. Auch liefert 

die Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10 %ü Preisermäßtigung. 
Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 


A. Böhm, Arückenſtraße 32. 


Strohhüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen bei 


D. Henoch. 
e ee eee, 

+ „und 
Hüte Modernen 


werden angenommen. 2 
Anna Güssow. 


Bettfedern und Daunen 


in vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preiſe n 
empfiehlt 


A. Böhm. 
F. Bettinger, 


Tapezierer und Dekorateur, 
Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 


E. Bies ke, 
Königsberg i.Pr., Hintere Vorstadt 3, | 
Pumpen Fabrik I. Brunnenbau Geschäft, 
| Tiefbohrungen. 


a nn 


K Matratzen, alles aus beſtem Material 


EEE 
m geltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt. 
9 Man verlange ausdrücklich SARG’S 
: Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 
Zu haben in Thorn in der Mentz'schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 
Phil. Elkan Nachf. 
Br 7 Umpolſterungen, ſowie Reparaturen 
Nähmaſchinen! „ au Polſtermöbeln werden ſchnell und 
Hocharmige Singer für 50 Mk. fl 0 Ten allerbilligſt hergeſtellt. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 5 i - 
Wheler & Wilson, Gaſchmaſchtnen, anübertvoffen ift bie Sämmtliche m 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. Spezialität v.H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
u. vorzügl. Coiletteſeiſe, per Stück nur 20 Pf. und billig ausgeführt bei 
Theilzahlungen monatlich ven 6,00 Mark an.] Vorräthig bei Herrn E. Begdon. Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. Fulmerſtr. 26 ein möbl, Jim. 3. b. im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 
UBUBEWUBEENUEBNENETETUTT TI 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
* — 2 Dan * 
Universal-Glyeerine-seile, [Glaſerarbeiten 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Pruct der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeniſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


